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Alle Rechte vorbehalten.



Allem die durch Autofuggeftion ihr
Heil und Glück erreichen wollen.
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Statt einer vorrede.

meine
Unterfuchung über Autofuggeftion hat

mir gezeigt. daß die Menfchen der Autofug

geftion fo zum Opfer fallen. als das Meer jahr

aus - jahrein Opfer in feine Tiefen hinunter
zieht. Diefe Fälle können deshalb fo felten kon

ftatiert werden. weil fie meiftenteils unbewußten

Charakters find. Deshalb haben Taufende von

Menfchen keine Ahnung. daß fie der Auto

fuggeftion unterliegen. und daß in der Wirklich
keit die Menfchen bedeutend mehr autofug

geftibel find. als man glauben möchte.

Diefe Autofuggeftibtlität kann fehr oft für

die Exiftenz und das Glück eines Menfchen be

ftimmend fein.

Die folgenden Unterfuchungen. die die auto

fuggeftiven Erfcheinungen des Seelenlebens fo



wohl hinfichtlich ihrer pfychologifchen Analyfe.

als ihrer praktifchen Bedeutung insbefondere für
die Suggeftivtherapie zum Gegenftand haben.

follen einen doppelten Zweck erfüllen. Zunächft

liegt ihnen die Abficht zugrunde. eine unverkenn

bare beftehende Lücke in der Literatur über die
fuggeftiven Phänomene auszufüllen. Wer die in
den leßten Jahren wohl durch die grundlegen

den Arbeiten bon Bernheim. Forel. Moll

Loewenfeld 2c. angeregten Studien und Abhand
lungen über „Hypnotismus und Suggeftion“

aufmerkfam verfolgt hat. dem konnte es nicht

entgehen. daß man bisher der Autofuggeftion

fowohl nach der Seite ihrer pfychologifchen

Analyfe hin. als hinfichtlich ihrer praktifchen Be

deutung zu wenig Jntereffe entgegengebracht

hat. fei es nun! daß man fie von der Suggeftion

überhaupt nicht zu trennen vermochte. oder daß

man ihren fpezififchen Charakter und insbefon
dere ihre weittragende Bedeutung verkannte.

Gleichgiltig nun. was die Urfache diefer Ver

kennung der autofuggeftiven Erfcheinungen

felbft von feiten berufener Forfcher gewefen fein

mag. die Lücke. die auf diefe Weife in die ge



famte auf diefesGebiet fich erftreclende For
fchung gekommen ift. if

t

ebenfo unverkennbar

wie unhaltbar. Uns wird es in diefem Buche
hauptfächlicl) darum zu tun fein. eine pfycho

logifche Skizze der bezeichneten Erfcheinungen

zu geben.

Aehnlich wie der Scheinwerfer das Dunkle

beleuchtet und das in ihm Verborgene tn feinen

Umrtffen klarer zutage treten läßt. fo follte auch

diefe Abhandlung nur dazu dienen. diefes weite

Meer der außerordentlichen Erfcheinungen zu

beleuchten. Wir betrachten unfere Aufgabe als
gelöft. wenn es uns gelungen fein wird. durch

diefe Abhandlung die Aufmerkfamkeitder For

fcher auf das' Gebiet der Autofuggeftion zu

lenken. '

Der andere Zweck der vorliegenden Studien

fteht damit in engftem Zufammenhange. Wir
fprachen bereits von einer weittragenden Be

deutung der Autofuggeftion in der Selbfterzie
hung und Suggeftivtherapie. Diefe Bedeu

tung befteht kurz darin. daß es möglich ift. die

Autofuggeftibilität eines Menfchen zum Aus
gangspunkt eines Heilverfahrens zu machen.



auf Grund deffen er felbft imftande ift. ohne
Mitwirkung anderer oder unter Ausfchluß der

Fremdfuggeftion fich felbft von nervöfen Er
fcheinungen zu befreien und feine Willenskraft
im Kampfe gegen Leidenfchaften. üble Gewohn

heiten. Perverfitäten und dergleichen zu ftärken
und zu ftiihlen. Die Darftellung einer diesbezüg

lichen, auf genauer pfychologifcher Analyfe auf
gebauten Methode bildet den Gegenftand des

leßten Kapitels der vorliegenden Unterfuchung.

Jnfoferne erfüllt diefe neben dem rein theoreti

fchen. auch einen nicht zu verkennenden

praktifchen Zweck.

Noch eine Bemerkung:

Es war mir nicht leicht, diefes Buch zu ver

faffen. da ich die ganze Zeit den ftreng wiffen

fchaftlichen Boden nicht verlaffen und zugleich

auch für das breitere Publikum nicht unverftänd

lich werden wollte.

Den fachmännifchen Kritikern. die mein Buch
beurteilen werden. fei nur das gefagt: Statt

diefes Büchlein zu verdammen. verfuche man

ein befferes zu fchreiben. und dadurch wird der

Menfchheit ein befferer Dienft erwiefen fein.



Über denSegriffder jiutoluggeflion.

eine Unterfuchung über das Moment der

Autofuggeftion richtet fich auf die unten an

geführten Tatfachen. - Die folgenden Beifpiele
find aus dem Leben genommen und können defto

beffer die Bedeutung der Autofuggeftion be

zeichnen. Jch erinnere mich noch jeßt deutlich
eines von mir felbft erlebten Vorganges. Jch

hatte zufällig von einem chemifchen Verfuche her

noch den Reft .des ftarken Giftes Kalium

cyauatum, in der Tafche; gelegentlich fuhr ich
mit der Hand in die Tafche und führte fie hier

auf unabfichtlich zum Munde. Kurz darauf be

kam ich heftiges Unwohlfein. Schwindelanfall.
in der feften Ueberzeugung. daß dies die Wir

kungen diefes Giftes feien. obgleich ich tatfäch
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lich meine Hand in der anderen Tafche gehabt

hatte. in der fich keine Spur von diefem Gifte

fand.

Ich wurde das Opfer einer Urtefilsauto
fuggeftion.

Die Autofuggeftion liegt in diefem Falle des

halb vor. weil ich in der Wirklichkeit das Gift
gar nicht in den Mund genommen habe. und

zweitens. weil diefe Suggeftion ohne Mitwir
kung einer zweiten Perfon zuftande ge

kommen ift.

Mein Urteil wäre richtig. wenn ich das

Gift tatfiichlich in den Mund genommen hätte.
mit anderen Worten. wenn das Urteil hin

reichend begründet wäre.

Diefem Beifpiele einer Autofuggeftion im

Urteile ftellen wir nun folche gegenüber. die die
Autofuggeftion der Empfindung beziehungs

weife deren Möglichkeit illuftrieren follen. Ent

fprechend der Fünfzahl unferer Sinne fei auch

auf fünf fpezififche Beifpiele hingewiefen. Ge

legentlich eines Vortrages. den ich in Graz über

das Kapitel der Wachfuggeftion nach ihrer

theoretifchen und praktifchen Seite hin hielt.
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fuggerierte ich einem Herrn. der fich in der Unter
fuchung als brauchbares Medium entpuppt

hatte. folgendes: Sie befinden fich nunmehr bei
den Mauern von Tripolis. Sie find Anführer
der türkifchen Armee und. haben als folcher den

Auftrag erhalten. die Stadt von der feindlichen
Befaßung zu befreien. Sie fehen vor fich die

Feftung. um fich ihre treuen Soldaten und fie
werden nun diefelben durch eine begeifterte An

fprache für den bevorftehenden Sturm auf die

Stadt entflammen. Bei dem hohen Grade von

Suggeftibilität und zugleich bei dem anfchau

lichen Vorftellungsvermögen
. des betreffenden

Herrn geftaltete fich das Experiment in feltener

Weife. fo daß felbft die Preffe in ihrer Kritik

darauf hinwies. In begeifterten Worten begann
nun der betreffende Herr in feiner vermeint

lichen Stellung als Führer der türkifchen Armee

eine äußerft eindrucksvolle Rede zu halten. Darin

erwähnte er zunächft die Bedeutung der vor

liegenden Aufgabe; er erinnerte an die Schmach

und Schande, die ihnen unter der feindlichen

Oberherrfchaft erwachfen würde. Dies follten

fie bedenken und dabei keinen Augenblick ver
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geffen. daß der Segen Mohammeds ihr Unter

nehmen mit Erfolg krönen werde. Inmitten der

äußerft gehaltvollen Rede. gerade an der Stelle

wo die höchfte Begeifterung ihren Ausdruck

fand. brach der Herr plößlich ab. Er erblaßte
momentan. fein Blick nahm einen entfeßten

Ausdruck an. und nach einigen Momenten be

gann er zu wanken. und indem er mit der linken

Hand gegen die Bruft fuhr. rief er aust Ich bin
getroffen! Diefe unerwarteterweife eingetretene

Autofuggeftion verfehlte darum auch beim

Publikum ihre Wirkung nicht. Auf fpäteres Be

fragen. hin. gab diefer Herr an. er habe buch

fttiblich die Empfindung gehabt. als dringe ihm
eine Kugel in die Bruft. Autofuggeftion if

t
diefe

Erfcheinung einmal. weil natürlich keine Kugel

ihn in Wirklichkeit getroffen hat. und weiterhin.
weil ihm eine diefer Empfindung entfprechende

Suggeftion von keiner Seite gegeben wurde.

Wie nun auf dem Gebiete des Taftfinnes. fo

laffen fich auch auf optifchem Gebiete auto

fuggeftive Erfcheinungen nachweifen. Jn einer
pfychologifchen Vorlefung erzählte der berühmte

Vfychologe Profeff or Dr. Lipps Folgendes: Als
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er fich gelegentlich äfthetifcher Studien mit dem

Problem der Spirale befchciftigte. war er ge

nötigt. viele Spiralen in allen möglichen Formen

zu zeichnen. Als er nach geraumer Zeit damit

ausfeßte und das Zimmer verließ. gewahrte er

plößlich im Dunkeln eine in der Luft frei

fchwebende feurige Spirale. in ihrer Form
denen 'cihnlich. die er im Verlaufe der vorher

gehenden Stunden gezeichnet hatte. Auto

fuggeftion war diefe Erfcheinung infoferne. als

Profeffor Lipps damals weder unter dem Ein

fluffe einer Fremdfuggeftion ftand, noch in

Wirklichkeit eine leuchtende Spirale im Dunkeln

irgendwo befeftigt war. Derartige Fälle be

zeichnen wir als Gefichtshalluzinationen.

In gleicher Weife find Sinnestäufchungen des
Geruches und Gefchmackes keine Seltenheit. Ein

mir befreundeter Vfychologe hat mir folgendes

mitgeteilt: Vor Jahren ereignete fich in Mün

chen eine Gasausftrömung. der mehrere Ver

fonen zum Opfer fielen. Wie bei derartigen Bor

kommniffen üblich. wurde abends am Familien

tifche davon gefprochen. Unter anderem wurde

erzählt. daß die Berfonen im Schlafe erftickt
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feien. Während der Nacht erwachte ich plößlich

auf ein geringfügiges Geräufch hin; mein erfter

Gedanke fiel auf die bewußte Kataftrophe und

fchon nach einigen Minuten bemerkte ich zu

meinem größten Entfeßen einen anfänglich

fchwachen. dann aber immer mehr an Jntenfität

zunehmenden Gasgeruch, fo daß ich zuleßt aus

dem Bette fprang. um der vermeintlichen Gefahr

zu entgehen. Bei genauerem Nachdenken fiel mir

nun ein. daß es weder geheizt war noch auch

Leuchtgas in der Nähe fich befand. das eben

diefen Geruch hätte erzeugen können. In diefem
Augenblicke kritifchen Denkens entfchwand mir

plößlich die Geruchsempfindung und ich wurde

mir klar darüber. daß ich einer Autofuggeftion

unterlegen war.

Derartige Sinnestäufchungen find auch auf

dem Gebiete des Gefchmacksfinnes leicht zu be

obachten. So ift es eine bekannte Tatfache. daß

einem beim Anblick einer Zitrone das Waffer

im Munde zufammenläuft. die Gefichtszüge fich

verziehen. wie wenn man von der Frucht gekoftet

hätte und fo den Gefchmack in Wirklichkeit er

leben würde.
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Endlich* fehlen auch Sinnestäufchungen auf

akuftifchem Gebiet nicht. Ein höchft intereffantes
Beifpiel diefer Art bietet der folgende Fall: Eine
Dame erzählte mir. wie fie eines Tages Zeugin

einer tragifchen Selbftmordkataftrophe wurde.

Als fie eines Morgens ihr Haus verließ. um
Beforgungen zu erledigen. hörte fie plößlich.

nachdem fie etwa hundert Schritte gegangen

war. einen dumpfen Schlag. Als fie fich um

wandte. gewahrte fie zu ihrem größten Entfeßen

ein junges Mädchen im Todeskampfe am Boden

liegend. das fich in felbftmörderifcher Abficht

vom vierten Stockwerk ihres Haufes auf die

Straße geftürzt hatte. Die traurige Situation

befchäftigte noch lange das Jntereffe der Dame

und fie erklärte mir ausdrücklich. fie höre noch

immer diefen verzweifelten Schrei. wenn fie an

jener Stelle vorbeigehe. troßdem feit diefem

traurigen Ereignis bereits Jahre verftrichen

find. Zweifellos haben wir es hier mit einer

durch Autofuggeftion erzeugten Gehörshalluzi

nation zu tun.

Erfcheinungen. wie fie durch die leßten Bei

fpiele in ihrer Tatfächlichkeit dargeftellt wurden,

I



16

bezeichnet man allgemein als autofuggeftiv er

zeugte Sinnestäufchungen oder Empfindungs

halluzinationen. Ihnen ähnlich find die Illu
fionen. die dadurch entftehen. daß ich einen an

und für fich wirklich vorhandenen Gegenftand

falfch wahrnehme. etwa im Heulen des Sturmes

ein Klagen oder eine Drohung höre. in einem
Baumftumpfe eine fißende Geftalt fehe. den Ge

fchmack einer Frucht mit dem einer anderen um

wechfle und anderes ähnlich. Das charakteri
ftifche Merkmal der Halluzinationen nun if

t

dies. daß ich etwas fehe, höre. fchmecke. rieche.

tafte. was in Wirklichkeit gar nicht vorhanden

ift. Während ich unter normalen Umftänden

nur dann einen Gegenftand fehe. wenn ein Reiz

mein Auge trifft. höre. wenn wirkliche Schall
wellen meine ,Gehörsnerven treffen. tafte. nur

wenn meine Taftnerven gereizt werden.

fchmecke oder rieche. nur wenn meine auf der

Zunge endenden Gefchmacksnerven. beziehungs

weife meine Geruchsnerven. eine Reizung er

fahren. fehlt den Halluzinationen diefer phyfio

logifche Reiz als entfprechende Bedingung im

Zufammenhange der Wirklichkeit. weshalb wir
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diefe als inadäquat bedingte Empfindungs

erlebniffe bezeichnen.

Diefen leßteren Erfcheinungen nun. die die

Tatfachen der Empfindungsautofuggeftion be

ftätigen follen. fei als leßtes nun ein Beifpiel

angefügt. das fpeziell die autofuggeftive Willens

handlung illuftrieren foll. Der folgende Fall
fpielte fich vor nicht zu langer Zeit in einer
größeren Stadt Südbayerns ab. Bei einer

Frau. deren Liebe zu ihrem Kinde eine allgemein
bekannte und vielbewunderte Tatfache warj

ftellten fich eines Tages ohne jeden weiteren An

laß Sorgen einN dahingehend. daß es dem Kinde.
wenn fie felbft einft geftorben fei. fchlecht ergehen

werde. Diefe Sorgen übermannten die Mutter

immer mehr und mehr und eines Tages wurde

es in ihr zur feften Ueberzeugung. daß nach

ihrem Tode Menfchentücke und Schickfalslaune

fich vereinen werden. um das Glück ihres Kindes

zu zerftören. Aber nicht nur dies; aus diefer
Ueberzeugung heraus erwuchs als weitere die.

daß man es direkt auf den Tod des Kindes ab

gefehen habe. fobald die forgende Mutterhand
es nicht mehr behüten könne. Von da bis zur

2



18

Verzweiflung gab es für die Mutter nur mehr
einen Schritt und den vollzog fie in der Weife.
daß fie das Kind lebend in einen See warf. um

fich dann felbft in die Fluten desfelben zu
ftürzen. und dies alles nur. um ihr geliebtes

Kind den vermeintlichen Verfolgern zu ent

reißetl. Auch hier können wir wiederum fagen:
Die Sorgen der Mutter. ihre Verzweiflung und

zuleßt der großartige Entfchluß waren nicht

hinreichend. nicht entfprechend (inadäquat) be

dingt. fofern nirgends im Zufammenhange der

Wirklichkeit fich ein Moment finden ließ. das

der Mutter Anlaß zu ihrer verzweifelten Tat

hätte geben können. ja. fie fich im Gegenteile

allgemeiner Sympathie erfreuen konnte. Mit
den angeführten Beifpielen if

t

natürlich das

Bereich der möglichen autofuggeftiven Erfchei

nungen noch nicht annähernd begrenzt. Sie follen

lediglich dazu dienen. praktifche Fälle zu zeigen.

die-geeignet erfcheinen. das Wefen der Auto

fuggeftion. foweit dies möglich ift. zu beleuchten.

Zweifellos liegen in den autofuggeftiven Er
fcheinungen des Seelenlebens. wie fie durch die

verfchiedenen Beifpiele illuftriert wurden. außer
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ordentliche pfychifche Phänomene vor. fofern es

doch etwas ungewöhnliches* Außerordentliches

bedeutet. wenn Urteile zuftandekommen. ohne

hinreichende Gründe oder troß vorhandener
Gegengründe. Sinneswahrnehmungen ohne

phyfiologifchen Reiz und endlich Willensakte

ohne ftichhaltige Motive oder troß vorhandener
Gegenmotive. Zugleich leuchtet ein. daß das

AußerordentlichedarannichtetwadiePhänomene

felbft find. alfo nicht die Urteile. Empfindungen

Willensakte als folche - denn diefe entftehen ja
auch im normalen oder unbeeinflußten Bewußt

feinsleben - fondern lediglich der Weg, auf dem
fie erzeugt werden. die Tatfache alfo. daß fie
unter inadäquaten Bedingungen entftehen. Es ift

das charakteriftifche Merkmal des normalen Be

wußtfeinslebens. daß in ihm Urteile. Empfin
dungen. Willensakte unter beftimmten Bedin

gungen zuftandekommen. Diefe Bedingungen

dürften -. da jeder dergleichen in fich fchon
felbft erlebt hat
- ohne weiteres klar fein. Kein

Menfch wird unter normalen Umftänden
etwa an Riefen. Drachen. Feen und dergleichen

märchenhafte Geftalten glauben. nachdem er

2*
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folche Wefenwederfelbftje gefehenhat. noch glaub

würdige Zeugniffe oder Berichte darüber exi

ftieren. Sinnliche Wahrnehmungen oder durch
widerfpruchslofe Ueberzeugung uns zuteil ge

wordenes Wiffen können wir als hinreichende
Gründe gelten laffen.

Weiterhin leuchtet es ein. daß .wir unter nor
malen Umftänden nur dann Gegenftände finn

lich wahrnehmen. das heißt. fehen. hören. taften.

riechen, fchmecken. wenn fie durch phyfiologifche

Reize bedingt find. Nicht anders if
t es mit den

Willenshandlungen. Auch fie find unter nor

malen Umftänden an beftimmte Bedingungen

geknüpft. die wir als hinreichende Motive be

zeichnen. Wir bezeichnen daher alle diefe Be
dingungen als entfprechend oder adäquat.

Diefem Sachverhalte entfprechend werden wir
das Außerordentliche bei den autofuggeftiven

Phänomenen in diefen Bedingungen zu fuchen

haben. und zwar in ihrer Unzulänglichkeit.

Unter Autofuggeftion verftehen wir alf o die Ent
ftehung von Bewußtfeinsinhalten unter inad

äquaten Bedingungen. das heißt Urteilen ohne

hinreichende Gründe oder troß vorhandener

i1
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Gegengründe. Empfindungen ohne phyfiologi

fchen Reiz. und endlich Willensakten ohne ftich
haltige Motive oder troß vorhandener Gegen

motive. wobei wohl auch zu ergänzen ift. daß
die bezeichneten Phänomene ohne beabfichtigende

Einwirkung eines fremden Individuums zu

ftandekommen. ein Moment, das die Autofug

geftion wefentlich von der Fremdfuggeftion

trennt. Diefe Definition wird den weiteren Ver

lauf unferer Abhandlung darlegen. Die Vcrfuche

nun. uns die in Frage ftehenden Erfcheinungen

pfychologifch zu erklären. find fehr zahlreich.

Eine kurze Darftellung und kritifche Würdigung

der bedeutendften darunter fei der Gegenftand

des folgenden Kapitels.



*zur Eefihjclfte der Theorie
der Autofuggeftion.

mfaffendere und eingehendere Abhandlungen

über das Wefen der Suggeftion fallen faft
durchwegs in die neuere Zeit. Freilich finden wir

auch hierin nur allzuoft Fremdfuggeftion und

Autofuggeftion zufammen behandeln fo daß

es fchwer fein dürfte. eine Literatur fpeziell über

die Autofuggeftion namhaft zu machen. Die

meiften Autoren haben die in Frage ftehenden

Phänomene zufammen neben dem weiteren Be

griffe des Hypnotismus und der Suggeftion be

handelt. Wenngleich nun freilich Autofuggeftion.

Fremdfuggeftion und Hypnotismus drei von

einander zu trennende Begriffe find. fo kommen

für ihre pfychologifche Analyfe doch zuleßt die

felben pfychifchen Grundtatfachen und Gefeße
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in Betracht. fo daß es, im Grunde genommen.

keine Verkennung der Tatfachen bedeutet. wenn

wir im Rahmen einer Unterfuchung über die
Entwicklung der Theorie der fuggeftiven Erfchei
nungen Suggeftion und Autofuggeftion und

endlich den Hypnotismus als gleichbedeutend

betrachten. nachdem die genannten Begriffe auch
in der diesbezüglichen Literatur eine Trennung

nicht erfahren haben.

Der erfte. der fich fyftematifch mit dergleichen

Fragen befchäftigt hat. war der Arzt Theophra

ftus Baracelfus.* der am Ende des Mittel

alters (1530) den Gedanken einer Art fuggeftiven

Einfluffes der Geftirne auf die Seele des Men

fchen und insbefondere auf krankhafte Erfchei

nungen derfelben vertrat. Allmählich entwickelte

fich hieraus der Glaube. daß nicht nur die Ge

ftirne den Menfchen. fondern diefe gegenfeitig

einander heilfam beeinfluffen können. eine Idee.

von der befonders van Helmont und der Schotte

Maxwell ausgingen. Anfang des 18. Jahrhun
derts fehen wir ähnliche Behauptungen durch
Santanelli in Italien vertreten. Alles Mate

rielle. dies if
t der Grundgedanke feiner Lehre
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enthalte eine ausftrömende Atmofphäre. die

magnetifch wirke. Wenn nun auch hiemit der

Grund gelegt war zu der Theorie vom tierifchen
Magnetismus. fo gewanndiefefpäter fo weitver

breiteteIdee an Bedeutung erft durch den Wiener

Arzt Meßmer. Derfelbe nahm einen das ganze
Weltall erfüllenden feinen Stoff an. den er das

Fluid nannte und führte auf Veränderungen
in demfelben den Einfluß zurück. den die Men

fchen aufeinander ausüben können. Seine Lehre

fand zu ihrer Zeit weite Verbreitung und klingt

wenn auch in anderer Variation noch heute

nach. Er ift der eigentliche Begründer des fo

genannten tierifchen Magnetismus. der lange

Zeit als heilwirkender Faktor eine große Rolle

in der Therapie des Seelenlebens fpielte. Ein
Anhänger Meßmers. Puyfegur. entdeckte um

1780 einen Zuftand, der als künftlicher Somnam

bulismus bezeichnet wurde. Als Haupt.charakteri

ftikum desfelben fand fich ein fchlafähnlicher Zu

ftand. in welchem die Ideen und Handlungen

der Magnetifierten durch den Magnetifeur gc

leitet wurden. ein Prozeß. wie er ungefähr

unferem hypnotifchen Rapport entfpricht. Nach
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dem der tierifche Magnetismus noch lange Zeit.
'und zwar in Frankreich wie in Deutfchland
teilweife als Tatfache angefehen wurde. erlitt er

zu Beginn des 19. Jahrhunderts einen empfind

lichen Stoß durch die Lehre des Abbe Faria. der

auf Grund zahlreicher Verfuche zu der Ueber

zeugung gelangte. daß eine fremde Macht zur

Herbeiführung der Erfcheinungen. wie fie dem

Somnambulismus eigen find. nicht erforderlich

fei. vielmehr die Urfache des Schlafes im

Schlafenden felbft gefucht werden müffe. alfo
rein fubjektiv fei. Damit war das Grundprinzip

des Hypnotismus und der Suggeftion gefunden.

Diefe Idee wurde in der Folgezeit befonders in
England durch Braid weiter ausgebildet. der in
ausgedehntem Maße den Hypnotismus thera
peutifch. das heißt. zur Heilung von Krankheiten
verwertete. Angeregt durch die Erfolge Braids

hatte fich in der Folgezeit auch Liebault mit den

Erfcheinungen des Hypnotismus und des tieri

fchen Magnetismus befchäftigt und er gilt als

der eigentliche Begründer der wiffenfchaftlichen
Suggeftionstherapie. die fpäter befonders durch

Bernheim in der fogenannten Raucyer Schule
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eine weitere Ausgeftaltung erhielt. Inzwifchen

hat in den Achtzigerjahren die Beobachtung der
pathologifchen Suggeftibilität der Hyfterie den

berühmten Neurologen Iean Martin Charcot.
den Begründer der Salpetriere-Schule. zu einer

irrtümlichen Auffaffung der Hypnofe und Hyp

notifierbarkeit veranlaßt. die längere Zeit die

richtige Deutung diefer Phänomene hintange

halten hat. Diefe Schule vertrat den Standpunkt.

daß faft nur Hyfterifche einer hypnotifchen

Beeinfluffung zugänglich feien. und fah dem

entfprechend in der Hypnofe eine künftliche
Hyfterie. bezeichnete alfo die Hypnotifierbarkeit

lediglich als eine Eigenfchaft der Hyfterifchen.

Auf Grund von Verfuchen und Beobachtungen

an Hyfterifchen baute Charcot feine fomatifche
Hypothefe über die Hypnofe auf. mit ihren drei

Stadien, dem kataleptifchen. lethargifchen und

fomnambulen Zuftand und bezeichnete fie als

granäe "eure-Ze bz-pnotjque.

Der Irrtum diefer Anfchauung geht nach
meinem Dafürhalten darauf zurück. daß man die

normale Suggeftibilität als allgemein menfch

liche Eigenfchaft von der pathologifchen Sugge
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ftibilität der Hyfterifchen nicht zu trennen wußte.
Aus der Tatfache. daß Eharcot feine Verfuche
lediglich anHyfterifchen machte. erklärt es fich.daß

er faft abnorme oder pathologifche hypnotifche

Zuftände beobachten konnte. die man nicht mit

der normalen Hypnofe vergleichen kann. Die

Hyfterie unterfcheidet fich von der normalen

Hypnofe dadurch. daß die Hyfterie ein abnormer.

auf erblicher Anlage beruhender pfychotifcher

Zuftand ift. was von der normalen Hypnofe in
keiner Weife gefagt werden kann. troß der ähn

lichen Erfcheinungen. die beide Zuftände ficher

lich haben. Ein normales Individuum. das der
gleichen fuggeftiven Beeinfluffung unterftellt

wird. unterfcheidet fich von einem hyfterifch

veranlagten. mit erblicher pfychopathifcher

Konftitution behafteten. genau fo. wie ein nor

males Individuum. dem man zur Beobachtung

der durch Alkohol erzeugten künftlichen Geiftes
ftörung Alkohol gegeben hat. von einem In
dividuum. das etwa an der Jntoxikations

pfychofe des Alkoholismus leidet. Nach dem

Tode Eharcots endete der Kampf zwifchen der

Salpetriere- und Nancyer Schule zugunften der
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leßteren. welche den Schlüffel zur Erklärung der

hypnotifchen Phänomene in der Suggeftion fand.
die normale Hypnofe und Suggeftibilität

als die normale Eigenfchaft jedes gefunden In
dividuums betrachtete und die Erklärung der

felben in den allgemein bekannten Tatfachen des

Bewußtfeinslebens begründete. In neuefter Zeit
wurden die Anfchauungen der Raucyer Schule

faft allgemein angenommen. Unter den neuen

Verfuchen. diefe Erfcheinungen zu erklären.

laff en fich deutlich befonders zwei Gruppen von

einander unterfcheiden. Die einen Forfcher fuchen
die in Frage ftehenden Phänomene lediglich aus
den phyfiologifchen Prozeffen des Nervenfyftems

heraus zu erklären, andere dagegen erklären fie

vermittels der reinen pfychologifchen Inter
pretation.

Ich werde mich zuerft kurz mit der Kritik der

phyfiologifchen Erklärung der f.uggeftiven

Phänomene befaffen. Zu den hervorragendften

Vertretern diefer Richtung gehört Forel. Ueber

das Wefen der Suggeftion äußert fich Forel in

folgender Weife: „Die Suggeftion zeigt fich bei

genauer Betrachtung als ein Eingriff in die
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affoziative Dynamik unferer Seele. Sie diffo
ziiert. was affoziiert war. und affoziiert. was

nicht affoziiert war. Ihr Haupteingriff ift aber
ein hemmender. if

t eine Diffotiation der affo

ziierten (unbewußten) Seelen- (Gehirn) Auto

matismen. (Forel. „Der Hypnotismus“. Stutt
gart 1907. Seite 127.) Hiezu fei zunächft noch be

merkt, daß Forel in dem gefamten pfhchifchen
Leben nichts anderes fieht. als ausfchließlich
Gehirntätigkeit oder eine Summe ineinander

greifender Gehirnreflexe und Gehirnautomatis

men. von denen ein einzelner von zentraler Be

deutung dem Bewußtfein entfpricht. In neuefter
Zeit hat fich befonders Vogt bemüht. die Vor

gänge des fuggeftiven Zuftandes ausfchließlich

auf phyfiologifcher Grundlage zu interpretieren

(Zeitfchrift für Hypnotismus. [ll. Jahrgang.
Leipzig 1895. O. Vogt. Zur Kenntnis des

Wefens und der pfychologifchen Bedeutung des

Hypnotismus. Seite 113. 319. 320). Die ge

nannten Autoren wollen all die fuggeftiven Er
fcheinungen phyfiologifch erklären. das heißth fie

uns aus Prozeffen des Rervenfyftems verftänd

lich machen. Diefem Verfuche gegenüber möchten
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wir auf Folgendes hinweifen: Die Erforfchung
der Vorgänge im Großgehirn des Menfchen voll

zieht fich nur unter außerordentlichen Schwierig

keiten. Nehmen wir an. es fei der wiffenfchaft
lichen Forfchung bereits gelungen. all die phyfio

logifchen Prozeffe im menfchlichen Gehirn zu

erklären. fo haben wir damit zwar fehr viel er

reicht. aber niemals kann es gelingen. aus

phyfiologifchen Tatfachen die pfychifche Wirk

lichkeit abzuleiten. Wenn. fo fchreibt Becher. die

körperlichen Vorgänge. die der Rotempfindung

zugrunde liegen. bis in die kleinften Einzel

heiten. der Molekular-. Atom- und Elektronen

bewegungen bekannt wären. fo würde man aus

der Betrachtung diefes zufammengefeßten Ge

triebes doch nie erklären können. warum ihm auf

feelifcher Seite gerade die eigenartige einfache

Qualität des Roten entfpricht (E. Becher. Gehirn
und Seele. Heidelberg 1911. Seite 167). Die

pfychifche Wirklichkeit hat im Gegenfatz zu der

materiellen. keinerlei Ausdehnung. keinerlei

räumliche Größe oder Geftalt. Ich kann das Ge

fühl der Sehnfucht niemals fehen. oder mit den

Fingern betaften. und niemandem wird es je
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mals gelingen. auch mit Hilfe der beften Mikro

fkope im .Gehirn Willensentfchlüffe. Urteile und

dergleichen zu fehen oder fonft finnlich wahrzu

nehmen. Mit der Kenntnis der phyfiologifchen

Vrozeffe unferes Nervenfyftems kann niemals

für die pfychologifche Erklärung der fuggeftiven

Erfcheinungen etwas gewonnen werden. Das

Refultat diefer meiften phyfiologifchen Erklärun

gen if
t die Uebertragung der bekannten vfycho

logifchen Tatfachen auf das Bhyfifclje. Soviel
über phyfiologifche Erklärung der Suggeftion.

Unter den Forfchern, die verfuchen. fuggeftive

Phänomene vermittels reiner pfychologifcher

Interpretation zu erklären. fehen mehrere in

diefen faft durchswegs neue Tatfachen. die. weit

entfernt. bloß außerordentliche Erfcheinungen zu

fein. vielmehr das ganze pfychifche Leben von

einem anderen Standpunkt aus zu betrachten

zwingen: Hier intereffieren die Theorien von

Freud und Deffoir. deren metaphyfifche Voraus

feßungen. in der Art. wie fie von den Autoren

eingeführt und verwertet werden. etwas Be

ftechendes in -fich haben. Den Fundamental
begriff. der uns einzig und allein die Tiefen der
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Seele erfchließen foll. bildet zunächft bei Freud
das Unbewußte. Diefes Unbewußte foll uns

nicht nur die außerordentlichen Erfcheinungen

wie Neurofe. Traum. Wahn, Hypnofe verftänd

lich machen. fondern es bildet zugleich den Punkt.
von dem aus einzig und allein eine Erklärung

der Kaufalität des normalen Seelenlebens mög

lich ift. Nach Freud bildet unfer Bewußtfein
nur einen kleinen Ausfchnitt des wirklichen feeli

fchen Gefchehens und diefem gegenüber bedeutet

die momentane Bewußtfeinskonftellation nur eine

Skizze. eine Infel im Meere: Im Unbewußten
find die leßten Gründe und Motive des Seelen

lebens zu fuchen. wo fie. uns verborgen. die

Kaufalität des feelifchen Lebens bedingen. Von

diefem Gedanken geht der Autor in allen feinen
Unterfuchungen aus.

Eine ähnliche Rolle wie das Unbewußte bei

Freud fpielt das Doppel-Ich bei Deffoir. Deffoir

unterfcheidet ein Ober- und ein Unterbewußt

fein. deren Gegenfäße im Wachen und im

Traume und allen ihm verwandten pfvckzifchen

Zuftänden zum Ausdrucke kommen. Diefes

Doppel-Ich foll übrigens auch da zum Ausdruck
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kommen. wo ein Menfch etwa zugleich zwei ver:

fchiedenartige Befchäftigungen hat. zum Bei
fpiel gleichzeitig einen Brief fchreibt und eine
Unterhaltung pflegt. Die Hypnofe foll lediglich

nur die experimentelle Darftellung diefes nor

malerweife beftehenden doppelten Bewußt

feins fein. Der gemeinfame Fehler der beiden ge

nannten Autoren fcheint mir der zu fein. daß

fie Probleme und Tatfachen verwechfeln. indem

fie anftatt die außerordentlichen Erfcheinungen

zu erklären, fie zur Grundlage der Kenntnis der

Vorgänge des normalen Seelenlebens machen
und auf diefe Weife eigentlich das Außerordent

liche zum Normalen und das Normale zumAußer

ordentlichen machen. Deshalb erklärtuns das Un

bewußte bei Freud ebenfowenig wie das Doppel

Ich bei Deffoir gar nichts. Mit Recht äußert fich
Wundt hiezu: Diefe Theorie ift. wie mir fcheint.
ein ausgeprägtes Beifpiel jener Art pfyeljologi

fcher Scheinerklärungen. die darin beftehen. daß
man für die zu erklärenden Dinge einen neuen

Namen einführt. mit dem dann die Erklärung

für abgemacht gilt (Wundt. „Hypnotismus und

Suggeftion“. 1892. Z6). In ebenfo treffender
3
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Weife fchreibt er an einer anderen Stelle: „Statt
nun in den Gefeßen des Bewußtfeins felbft die
Deutung diefer Erfcheinungen zu fuchen. feßt

man einfach ein zweites Bewußtfein voraus. dem

man die dunklen oder gar nicht bewußten Por
gänge zufchiebt. Mit der Einführung diefes
Namens foll dann ohneweiters das Problem
gelöft fein. Fragt man fich. warum die Seele ge

wiffer pfychifcher Vorgänge anfcheinend nicht

bewußt wird. fo lautet die Antwort: „Dies eben

fei die wunderbare Eigentümlichkeit jener

zweiten Perfönlichkeit in uns. daß fie ein unbe

toußtes Bewußtfein habe.“ Der Weg einer

pfychologifchen Analyfe. die das Bekannte

zur Grundlage macht. ift. abgefehen von Wundt.
vor allem von Moll und Loewenfeld gegangen
worden. Indes befchränkt fich ihre Interpreta

tion der fnggeftiven Erfcheinungen nur auf einen

Hinweis auf analoge Erfcheinungen innerhalb des

normalen Bewußtfeinslebens. Einen Fortfchritt
in der gefamten pfychifchen Forfchung über diefes
Gebiet bedeutet die im Iahre 1898 von Lipps

publizierte Abhandlung unter dem Titel:

„Suggeftion und Hypnofe“. Diefe Unterfuchung
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hat den bisher genannten gegenüber den Vor

rang. daß fie auf jede phyfiologifche Interpreta

tion der fuggeftiven Phänomene von Anfang an

Verzicht leiftet und fich ausfchließlich auf eine

Darftellung der Suggeftion. foweit fie pfycho

logifch aus den allgemeinften Tatfachen und Ge

feßen des Bewußtfeinslebens faßbar ift. be

fchränkt. Dies ermöglicht weiterhin dem Ver

faffer eine tiefere pfychologifche Fundamentie

rung und eine vollftändigere Einfügung der be

zeichneten Probleme in den Rahmen der allge

meinen pfychologifchen Gefeßmäßigkeit. als dies

bei Anderen der Fall ift. Nachdem die folgen
den Unterfuchungen im wefentlichen auf den von

Lipps in der genannten Schrift niedergelegten

Grundgedanken bafieren. glaube ich von einer

eingehenderen Darftellung des Inhaltes diefer
Abhandlung abfehen zu können. Nach diefer

kurzen Darftellung und kritifcher Würdigung

der bekannten Theorien über die fuggeftiven

Phänomene gehe ich unmittelbar zur Analyfe

derfelben über.

3K



Zur pfyclfologie der Autofuggeftion.

I n unferem erften Kapitel beftimmten wir dasWefen der Autofuggeftion dahin. daß wir
fagten: Unter Autofuggeftion verftehen wir die
Entftehung von Bewußtfeinsinhalten unter in

adäquaten Bedingungen. das heißt Urteilen ohne

hinreichende Gründe oder troß vorhandener
Gegengründe. Empfindungen ohne phyfiologi

fchen Reiz. und endlich Willensakte ohne fticly

haltige Motive oder troß vorhandenen Gegen

motiven. wobei noch zu ergänzen ift. daß die be

zeichneten Phänomene ohne beabfichtigende Ein
wirkung eines fremden Individuums zuftande
kommen. Die Tatfache alfo. daß wir es in all

den Fällen. wie fie durch die angeführten Bei

fpiele dokumentiert wurden. mit außerordentlichen
Erfcheinungen des Bewußtfeinslebens zu tun
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haben, wird zweifellos von Allen als folche aner

kannt werden. Zugleich hat indes die wiffen

fchaftliche Forfchung zu dem Ergebnis geführt.

daß all die bekannten außerordentlichen pfychi

fchen Erfcheinungen in ihrem Verlaufe überall

denfelben &Gefeßen gehorchen. die auch die nor

malen Vorgänge bedingen. Kein Gefeß. davon

muß jede Wiffenfchaft. der es um die Erklärung

der außerordentlichen Vorgänge in ihrem Ge

biete zu tun ift. ausgehen. wirkt aus fich felbft

heraus oder abfolut. vielmehr feine Wirkung ge

ftaltet fich je nach den Bedingungen. die fich ihm

darbieten; find diefe einfach oder gewöhnlicher Art.

fo find auch die Wirkungen einfach oder gewöhn

licher Art. und umgekehrt. müffen wir bei der Erklä

rung einer außerordentlichen Erfcheinung von

ihren Bedingungen als dem eigentlich Außer

ordentlichen ausgehen. Diefer Weg ift auch von

den erften Forfchern gegangen worden und fo

weit ihre Ergebniffe wiffenfchaftlich beachtens
wert find. beruhen fie auf der Einficht. daß fich
alle außerordentlichen pfychifchen Erfcheinungen

lediglich als quantitative Veränderungen nor

maler Vorgänge erweifen. das heißt. daß alle
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außerordentlichen Erfcheinungen darauf zurück
zuführen find. daß normale pfychifche Funk
tioneninfolgevonHemmungenentwederzuwenig

oder durch Ausfall der regulierenden Hemmungen

zu fehr in Wirkfamkeit geraten. Mit diefer Be
hauptung ftehe ich im Einklang mit den bekannte

ften Autoren auf dem Gebiete der Pfychologie

und den ihr verwandten Gebieten. So fchreibt
Kraepelin: Die Anzeichen des Irrfinns find eben

nicht gänzlich fremdartig und durch das Irren
neu erzeugte Erfcheinungen. indem fie ihre

Wurzel in gefunden Vorgängen haben und ihre
Eigenart nur der einfeitigen maßlofen Ausbil

dung oder dem Untergange diefer oder jener

Verrichtungen fowie der befonderen Verbindung

der verfchiedenartigen Einzelftörungen ver

danken. (Kraepelin. „Pfychiatrie“.) Den gleichen

Gedanken vertritt auch Friedmann. wenn er

fagt: Iede pfychifche Erkrankung if
t nur eine

Störung quantitativer Art (Dr. M. Friedmann.

1894. „Ueber den Wahn“. 1
. Teil. Seite 23).

Speziell für die Erfcheinungen der Hypnofe und

der Suggeftion hat fich in diefem Sinne Bernheim
ausgefprochen. wenn er fagt: „Die Hypnofe if
t
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alfo kein krankhafter Zuftand. fie fchafft keine

'neuen Funktionen oder außergewöhnlichen Er
fcheinungen. fondern fie entwickelt nur) was

bereits in wachem Zuftande vor fich geht. fie
fteigert vermöge der mit ihr verbundenen pfychi

fchen Veränderung die Suggerierbarkeit. die wir
alle normalerweife bis zu einem gewiff en Grade

befißen.“ Diefer Standpunkt entfpricht auch dem

in der neueren Literatur über Pathopfychologie

vertretenen. die durchwegs in den außerordent
lichen Erfcheinungen nur gefteigerte oder ge

hemmte normale pfychifche Vorgänge fieht.

Aehnlich wie in der Karikatur durch die Störung

der Proportion der Züge der einzelne Zug in

feiner Bedeutung viel lebhafter hervortritt. fo
tritt auch hier infolge des verfchobenen Gleich
gewichtes die Erfcheinung viel mehr in den Vor

dergrund. In feinen Unterfuchungen legt Wundt
befonderen Wert darauf. die fuggeftiven Er
fcheinungen ausfchließlich vom Standpunkte des

normalen Seelenlebens aus zu betrachten. Das

Ergebnis diefer Forfchungen faßt es kurz zu

fammenindenWortencSobietetdenndieHypnofe.

wie überrafchend auch die Erfcheinungen auf den



40

erften Blick fich ausnehmen mögen. nirgends
Symptome dar. die nicht in wohlbekannten
phyfiologifchen und pfychologifchen Tatfachen
ihre Erklärung fänden. oder die nach einer diefer
Richtungen die Herbeiziehung neuer. der Mecha
nik des Nervenfyftems widerftreitender oder die
uns bekannten Gefeße des Bewußtfeins über

fc'hreitender Hypothefen erforderlich machten
(Wundt. „Hypnotismus und Suggeftion“. Leip
zig 1911).

Wir gehen jeßt zur pfychologifchen Erklä
rung der Suggeftion über. Das Charakteri
ftifche der autofuggeftiven Erfcheinungen befteht

demnach darin. daß fie unter inadäquaten Be-
'

dingungen zuftande kommen. Inadäquat find
die Bedingungen. fofern der bloß vorgeftellte

SachverhaltunternormalenUmftänden keine Be
dingung ift für das Bewußtfein feiner Wirklich
keit. das heißt. für den Glauben an ihn. der

bloß vorgeftellte Schrei noch keine Bedingung für
das Hören desfelben. und endlich die bloße Vor
ftellung einer Handlung noch kein Motiv für
die Ausführung derfelben. Kein Menfch wird

an Geifter glauben. wenn er fie nicht gefehen.
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kein Menfch wird etwas taften. was gar nicht
vorhanden ift. und endlich wird niemand alles
tun, was ihm gerade in den Sinn kommt. Troß
dem befteht die Tatfache. daß es Menfchen gibt.

die. wie die angeführten Beifpiele zeigen. aus

fchließlich auf Grund einer Vorftellung diefe in
haltlich erleben. Wie läßt fich nun dergleichen
aus den uns bekannten allgemeinen Tatfachen
und Gefeßen des Bewußtfeinslebens erklären?

Zweifellos können fie uns nur auf diefe Weife
verftändlich werden. wenn es uns gelingt. fie aus
den bekannten allgemeinen pfychifchen Tatfachen

abzuleiten. Diefe Möglichkeit nun ift durch eine
Hypothefe bedingt. ohne die von einer Erklärung
der in Frage ftehenden Phänomene. von einer
Ableitung derfelben aus den allgemeinen

pfychifchen Tatfachen keine Rede fein kann. Diefe

Annahme beruht auf dem Zugeftändnis. daß
die genannten außerordentlichen pfychifchen Vor
gänge auch im normalen Bewußtfeinsleben fich
ohneweiters abfpielen würden. wenn alle ent

gegenwirkenden Faktoren in Wegfall kämen. An
einem konkreten Beifpiele erläutert. heißt hier:

.Gefeßh ich bilde mir ein. Napoleon l. zu fein.
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Im Falle einer genügenden Autofuggeftion. wie
fie zum Beifpiel das charakteriftifche Merkmal

einiger Geifteskrankheiten bildet. kann diefer

Wunfch zur Ueberzeugung werden und ich glaube

und urteile über mich in der Weife. daß ich fage.

ich bin Napoleon. in dem feften Bewußtfein. daß

ich es bin. Wenn mir unter normalen Um

ftänden der Gedanke käme. ich bin Napoleon.

wird diefer Gedanke fofort durch die Vorftellung

korrigiert. ich bin es nicht und kann es niemals

werden. Diefe Gegenvorftellung hemmt alfo den

Glauben. daß ich Napoleon bin. Die Vorftellung.

daß ich Napoleon bin. wird mit anderen Worten

durch die Gegenvorftellung daran gehindert. daß

fie in das Bewußtfein der Wirklichkeit des Vor

geftellten übergeht. In einem anderen Falle
gehe ich etwa in fpäter Stunde durch den Wald.

Meine Phantafie befchäftigt fich mit allerlei

ängftlichen Porftellungen. Plößlich fehe ich
einen hohlen Baum. Mir kommt fofort der Ge

danke. in diefem Baume könnte fich ein Räuber

aufhalten. Unter normalen Umftänden bleibt es

bei diefem Bewußtfein der Möglichkeit. und

wenn ich entfcheiden will. ob fich jemand dort
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aufhält. oder nicht. fo prüfe ich einfach die Situa
tion genau. bei ftark autofuggeftiven Perfonen
nun kann es fich ereignen. daß fie in der Tat
in dem hohlen Baume eine Geftalt fehen. ohne
daß in Wirklichkeit dergleichen vorhanden wäre.

Auch hier wird unter normalen Umftänden die
Vorftellung. als ob dort fich jemand befinde.

durch die Gegenvorftellung oder Gegenwahr

nehmung aufgehoben. das heißt. daran ge

hindert. daß ich fie voll erlebe. In einem dritten
Falle befinde ich mich etwa in einem großemdicht

befeßten Theater. Plößlich kommt mir der Ge

danke. wie groß würde das Entfeßen der Zu

fchauer fein. wenn ich plößlich rufen würdei

Feuer! Feuerl Unter normalen Umftänden
unterdrückte ich diefen Trieb durch die Vor

ftellung oder Erwägung der ungeheuren Ge

fahr. die daraus entftehen kann. wenn .fich plöß

lich eine Panik bildet. Stark autofuggeftive Per
fonen nun können in diefem Falle ihren Trieb

nicht mehr bemeiftern und rufen: Feuer! Feuer!
Die Vorftellung des Rufens oder der unabficht

liche Trieb. diefen Schrecken zu erzeugen. wird

unter normalen Umftänden durch allerlei Er

l * “**' f ' '““'"“"'“- >''
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wägungen und Gegenmotive unterdrückt. es

kommt alfo mit anderen Worten nicht zum Ent

fchluß oder die Vorftellung geht 'nicht in den
Impuls über. das Vorgeftellte zu verwirklichen.
Immer und überall aber find es lediglich die
Gegenvorftellungen. die es verhindern. daß eine

Vorftellung in das Bewußtfein der Wirklichkeit
des Vorgeftellten oder in ein volles Erleben

oder in den Impuls. fich in der Handlung zu
verwirklichen. übergeht. das heißt. immer und

überall find es die Gegenvorftellungen. die es

verhüten. daß ich nicht fortgefeßt Autofug

geftionen im Urteilen. Empfinden. Wollen unter

liege. Ebenfo ficher if
t es aber. daß in jeder Vor

ftellung die Neigung liegt. fich zu verwirklichen.
das heißt in der Vorftellung eines Sachverhaltes
die Neigung. in das Bewußtfein der Wirklichkeit
des Vorgeftellten in jeder Vorftellung eines

Empfindbaren. die Neigung in das volle Erleben

des Vorgeftellten überzugehen. und endlich in

jeder Vorftellung einer Handlung der Trieb.

diefe Handlung zu vollführen. Daß dies nicht
immer zutrifft. daran tragen einzig und allein

die hemmenden Gegenvorftellungen die Schuld.
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Statt nun zu fagen: In jeder Vorftellung liegt
die Neigung. in das Bewußtfein der Wirklich
keit des Vorgeftellten überzugehen. kann ich auch
mit Verwertung eines zur Beleuchtung diefes

Sachverhaltes geprägten Begriffes fagen: In
jeder Vorftellung liegt an fich die Tendenz. in
das Bewußtfein der Wirklichkeit des Vorge

ftellten überzugehen. in jeder Vorftellung eines
Empfindbaren weiterhin die Tendenz der Um

wandlung der Vorftellung in das volle Erleben
des Vorgeftellten. das heißt in die Empfindung)

und endlich in jeder Vorftellung einer Willens

handlung die Tendenz fich in den entfprechenden
Willensimpuls umznwandeln. Dabei befagt der

Ausdruck Tendenz nichts anderes. als daß dies

ohneweiters. das heißt auf Grund einer allge

meinen Gefeßmäßigkeit. fich abfpielen wiirde.
wenn alle en'tgegenwirkenden Faktoren. in der

Geftalt von Gegenvorftellungen. Gegenwahr

nehmungenund Gegenmotiven inWegfall kämen.

Zur Jlluftration diefes Sachverhaltes fei auf
eine analoge Tatfache im Bereiche der äußeren
Natur hingewiefen. Ein Stein von beftimmter
Schwere ruhe auf irgend einer Unterlage. etwa
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einem Brett. Von diefem Steine nun kann man

fagen. er tendiert zur Erde. das heißt. er würde

ohneweiters nach allgemeiner Gefeßmäßigkeit

oder mit Naturnotwendigkeit zur Erde fallen. fo

bald die Unterlage in Wegfall käme. Folgende

Zeichnung möge diefes Verhältnis einigermaßen

veranfchaulichen. Zu ihrer Erklärung fei kurz
folgendes bemerkt: D. bezeichnet den Stein. |3

die Unterlage. der auf pfychifchem Gebiete die
Fi
g
'.
l.

Gegenvorftellung als hemmendes Moment ent

fpricht. der Pfeil im Stein deutet das Streben

desfelben an. zur Erde zu fallen.
Aus diefem Bilde dürfte zur Genüge klar

werden. was der Begriff der pfychifchen Tendenz
und ihr Urfprung befagt. Die pfychifche Tendenz
bildet fomit überall die pofitive Bedingung. wo
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der Uebergang einer Vorftellung in das Bewußt
fein der Wirklichkeit des Vorgeftellten - oder
der Uebergang einer Vorftellung in die ent
fprechende Empfindung - oder der Uebergang
der Vorftellung einer Handlung in den Impuls

fie auszuführen. ftattfindet. Die nun in einer

befiimmten Vorftellung liegende Tendenz des

Fortganges in einer beftimmten Richtung if
t

normalerweife durch Gegenvorftellungen oder

Gegentendenzen aufgehoben. Darin beruht zu
gleich die Bedeutung diefer Hemmungen für das

normale Seelenleben. Das normale Bewußt

feinsleben. fo können wir diefen Sachverhalt

noch fpäter beftimmen. if
t

dadurch ausgezeichnet.

daß in ihm in jeder Vorftellung zugleich die

Gegenvorftellung eingefchmolzen ift.

Diefen Sachverhalt können wir durch fol
gende Analogie illuftrieren: Stellen wir uns vor.

daß eine Metallkugel in der Luft fchwebt. Von

einer Seite zieht ein Magnet die Metallkugel an.
von zweiter Seite follte die Metallkugel auf

Grund des Gefeßes der Schwere zu Boden

fallen. Wenn aber die Kraft des Magneten dem

Luftwiderftand gleich ift. wird in diefem Falle
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eine Neutralifation ftattfinden und die Metall

kugel kann nicht zu Boden fallen. fondern bleibt

fo in der Luft fchwebend. Diefes für das normale

Bewußtfeinsleben charakteriftifche Moment.

daß in jeder Vorftellung zugleich die Gegenvor
ftellung eingefchmolzen if

t und infolgedeffen die

Tendenz und Gegentendenz fich neutralifieren.
können wir durch folgende Illuftration dar

ftellen:

in welcher i/ die Vorftellung und 6 die Gegen
vorftellung bezeichnet. Nehmen wir an. daß in
mir auf einmal der Gedanke auftaucht. ich foll
vom Aeroplan. auf welchem ich in diefem Augen

blicke mich befinde. herunterftürzen. Diefer Vor

i'
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ftellung treten die Gegenvorftellungen. wie: Es

ift Unfinn. du wirft den Tod finden 2e. entgegen

und die Tendenz diefer Vorftellung. mich vom

Aeroplan zu ftürzen. wird durch die Gegen

tendenzen neutralifiert. fo daß es nicht zum

Streben kommt und ich im Aeroplan fißen bleibe.

Mitdem Momente aber. wo diefe Gegentenden:

zen pfychifch unwirkfam werden. das heißt in

Wegfall kommen. wird jede Tendenz (in diefem

Falle der Wunfch. aus dem Aeroplan herunter

zuftürzen) nach dem über ihre Natur Gefagten

fich verwirklichen. Diefe Löfung von Vorftellung

und Gegenvorftellung bezeichne ich als einen

Prozeß der Diffoziation. Und diefen Sachverhalt
können wir durch folgende Illuftration dar

ftellen: Wo 7 die Vorftellung und Gegenvor
ftellung darftellt. welche voneinander getrennt

find.

Fig. [ll.
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Wenn auf Grund der Diffoziation die Gegen

tendenzen außer Funktion gefeßt find. muß jede

in mir auftauchende Tendenz fich verwirk

lichen.

Diefen Sachverhalt können wir bildlich mit

einem Triebwerk einer Uhr vergleichen. Solange

die Kraft der Feder durch das Räderwerk oder

durch Hemmungen reguliert wird. fo lange if
t

die Uhr in Ordnung. Ein plößliches Ausfchalten
diefer Hemmungen wiirde zur Folge haben. daß
die Uhr zerftört und der Zeiger infolge der

Spannkraft blißfchnell ablaufen würde. Diefen
Hemmungen entfprechen auf dem pfychifchen Ge

biete die Gegentendenzen. Mit dem Momente
der Ausfchaltung diefer Gegentendenzen kommen

die außergewöhnlichen Erfcheinungen zuftande.

In dem Bereiche der Autofuggeftion bezeichnen
wir fie als autofuggeftive Urteile. autofuggeftive

Halluzinationen und autofuggeftive Willens

handlungen. Mit anderen Worten. ich glaube

alles. was ich mir in der Phantafie ausmale.
ich nehme alles wahr. was ich mir vorftelle und

endlich. ich tue alles. was mir gerade in den

Sinn kommt.
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Diefer Prozeß der. Diffoziation. das heißt

diefe Löfung von Vorftellung und Gegenvor

ftellung erklärt uns die autofuggeftiven Er
fcheinungen. welche darauf beruhen. daß die

einzelnen pfychifchen Vorgänge aus dem ge

famten pfychifchen Gewebe fich loslöfen und

verfelbftändigen. Dief eDiffoziationzwif chen Vor
ftellung und Gegenvorftellung vollzieht fich bei

allen Individuen verfchieden leicht. jedes In
dividuum befißt einen Grad von Diffoziabilität)
das heißt von befonderer Lösbarkeit diefer Ein
heitsbeziehung zwifchen Vorftellung und Gegen

vorft'ellung.

Individuen nun. die befonders diffo

ziabel find. glauben leicht an alles. was fie

fich einbilden) nehmen allerlei Dinge wahr. die

gar nicht vorhanden find und find befonders

leicht zu allen Handlungen zu bewegen. Wegen

ihrer Bedeutung für das Zuftandekommen der

fuggeftiven Erfcheinungen bezeichneten wir

diefe Diffoziabilität auch als Suggeftibilität.

das heißt Empfindlichkeit für fuggeftive Beein

fluffung.

In der Literatur fällt der Begriff der
4*
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Suggeftibilität faft durchwegs mit dem Begriff

der Neigung oder Tendenz zufammen. der Sug

geftion zu unterliegen. Bernheim fchreibt:

„Unfere erfte Neigung geht immer dahin.
eine Behauptung. die vor uns aufgeftellt wurde,

zu glauben; das Kind glaubt alles. was man

ihm fagt. Die Erfahrung des fpäteren Lebens.
die Gewohnheit. Tag für Tag Irrtümer. an die
man uns glauben machen will. zu berichtigen.
die zweite Natur. welche 1ms die gefellfchaftliche

Erziehung aufträgt. alles wirkt zufammen. um

diefe urfprüngliche. naive Gläubigkeit
' der

Iugend allmählich abzufchwächen. doch bleibt
ein gewiffes Maß derfelben. wie von allen dem

menfchlickien Geifte angeborenen Neigungen be

ftehen“ (Bernheim. „Die Suggeftion und ihre
Heilwirkung“. 1896. Seite 124).
An einer anderen Stelle fchreibt er:

„Wir befißen ferner alle einen gewiffen Grad
von Gehirnfügigkeit. der uns nötigt. erhaltenen

Befehlen zu gehorchen. Nun fage einem Kinde:

Geh! und es wird mechanifch das Bein heben.
Es fcheint mir überflüffig. Betrachtungen diefer
Art weiter anzuführen. das Bisherige genügt.
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um zu beweifen. daß auch der normale phyfio

logifche Zuftand eine Bedeutung der Erfchei

nungen erkennen läßt. welche in der Hypnofe be

obachtet wurden. Die Natur wird fich felbft nicht
untreu. es gibt in unferem Nervenfyftem einen

gewiffen Mechanismus. kraft deffen wir. ohne es

zu wiffen. oder ohne es zu wollen. die kompli

zierteften Handlungen ausführen. kraft deffen
wir in einem gewiffen Grade den Befehlen.
die uns erteilt werden. unterliegen. die Be

wegungen und Sinnestäufchungen. die man uns

fuggeriert. annehmen müffen. Das einzige.

was man mit Beftimmtheit behaupten darf. ift.

daß bei den Hypnotifierten oder bei den der

SuggeftionzugänglichenPerfonen eine befondere
Neigung befteht. die mitgeteilte Vorftellung in

Handlung umzufeßen.

In ähnlicher Weife fpricht fich Forel dar
über aus. wenn er fchreibt:

„Ieder Menfch erfährt Enttäufchungen.

traut anderen Menfchen. Säßen oder Einrich
tungen. die fein Vertrauen dann nicht recht
fertigen ufw. Das find Beweife unferer intia

tiven Glaubensfähigkeit. ohne welche unfer
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Denken gar nicht möglich wäre. denn wollten
wir warten. bis jedes Motiv unferes Denkens
und Handelns. um akzeptiert zu werden_ mathe

matifch oder auch nur durch genügende Induk
tion nachgewiefen wäre. fo kämen wir überhaupt
aus lauter Bedenken nie zum Denken oder Han
deln“ (Forel. „Der Hypnotismus“. 1907. S. 52).
Ungefähr dasfelbe fchreibt auch Moll: „Daß
aber auch ohne logifche Schlußfolgerung die Nei

gung befteht. vieles zu glauben. kann keinem

Zweifel unterliegen. Wir wollen diefe Eigen

fchaft des Menfchen als Gläubigkeit bezeichnen.
Es gibt keinen Menfchen. der nur das glaubt
und für richtig hält. was er durch zwingende

logifche Schlüffe ermittelt hat. (Moll.
„Hypnotismus“. Berlin 1907. Seite 233.)

Auch Loewenfeld fpricht von einer Neigung zur
Bildung von Suggeftionen. „Aermliche Ein
richtung einer Wohnung fuggeriert auch dem

geiftig normalften Menfchen Dürftigkeit der In
faffen. feine Kleidung und felbftbewußtes Auf

treten. Wohlfituiertheit des Mannes. Es bedarf
befonderer unwiderleglicher Argumente. um

diefe zunächft feftftehenden Urteile zu befeitigen“
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(Loewenfeld. „Der Hypnotismus“. Seite 56. 57).
Wie Bernheim fehen all die genannten Forfcher
in den fuggeftiven Erfcheinungen nur eine
hemmungslofe Verwirklichung angeborener

Neigungen oder nur eine abnorm gefteigerte

Funktion normaler pfychifcher Vorgänge. All

diefe Autoren find fich darüber einig. daß die

Suggeftibilität eine allgemein menfchliche Eigen

fchaft ift. daß in jedem Individuum mehr oder
minder die Neigung oder Tendenz liegt. Sug

geftionen zu unterliegen. Sie erkennen weiterhin
die Tatfache. daß zwifchen den Vorgängen des

normalen Bewußtfeins und denen des fuggeftiv

beeinflußten eine Verwandtfchaft befteht. die fie

näher als quantitive Veränderung oder gra

duelle Unterfchiede bezeichnen. Bernheims „an
geborene Neigung“. Forels Idee „der intuitiven
Glaubensfähigkeit". Loewenfelds Hinweis auf
die „Suggeftibilität“ bezeichnen alle das gleiche

Moment nur in verfchiedenen Worten. Die Sug

geftibilität. fo können wir allgemein fagen. be

deutet. daß auf der Bafis einer Dispofition. die
wir Diffoziabilität nennen. beliebige Vor
ftellungen. die in mir entftanden. fich von den
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in ihnen normalerweife liegenden Gegenvor

ftellungen loslöfen und verwirklichen.
Als Illuftration möge dienen. ein dem wirk

lichen Leben entnommenes Beifpiel: In einem
Kinotheater entfteht plößlich große Panik. Die

erfchrockene Menge lauft befinnungslos und

drängt fich mit Wut zum Ausgang. Angftgefchrei

vermifcht fich mit dem Stöhnen der Gewürgten

und Verwundeten. Betrachten wir nun zwei

Menfchen aus diefer Menge: Der erfte rennt

faffungslos mit den anderen. fich dadurch der

Lebensgefahr ausfeßend. während der zweite.

anfangs ebenfalls beftürzt. bald die Faffung

wiedergewinnt. kritifch nach der Urfache der

Panik forfcht und die Rettungsmittel erwägt.

Wie wir aus diefem Beifpiele erfehen. find
bei dem erften Individuum die Einheits
beziehungen zwifchen Vorftellung und Gegen

vorftellung minder feft. im Gegenfaße zu dem

zweiten. Anftatt zu fagen. die Einheitsbeziehun
gen find minder feft. können wir diefem Sach

verhalt auch pofitiv Ausdruck geben. indem wir

fagen. fie find leichter lösbar. Diefes erfte In
dividuum werden wir alfo als in höherem
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Grade fuggeftibel bezeichnen. Ein anderes Bei
fpiel:

Ribot fchreibt über einen englifchen Maler.
der jedermann porträtieren konnte. wenn er ihn
nur in einer einzigen Sißung gefehen hatte.
Vermöge eines abnorm gefteigerten Vor
ftellungsvermögens auf vifuellem Gebiete war

er imftande. fich alle Einzelheiten in den Ge
fichtszügen des Modells fo klar vorzuftellen. daß
er fie ohneweiters malen konnte. Auch von

diefem Maler können wir fagen. er befaß einen

befonderen Grad der „Diffoziabilität“. Auch bei

ihm löften fich die Einheitsbeziehungen zwifchen
Vorftellung und Gegenvorftellung in befonderer
Weife. Da er eine ausgeprägte Künftlernatur

war. fo hatten bei ihm naturgemäß die Gefichts
vorftellungen fchon an fich eine befondere

Energie. Diefe Lebhaftigkeit der Phantafie be

ruhte bei ihm auf einer individuellen Dispofi

tion. die darin beftand. daß Farbe und Form
bei ihm mit befonderer Leichtigkeit den Charakter

finnlicher Anfchaulichkeit gewannen. In gleichem
Sinne können wir auch von einem geborenen

Mufiker fagen. daß bei ihm die Tonvorftellungen
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an fich eine befondere Lebhaftigkeit. Anfchaulich

keit oder Energie befißen. Forel äußert fich
darüber folgendermaßen: „Es wirken aber (bei
der Suggeftibilität) noch viele andere indivi

duelle Faktoren mit. vor allem die individuelle

Plaftizität und die Intenfität der Vorftellungs

fähigkeit. die Erfchöpfung. die Schlaffähigkeit 2c.

(Forel. „Hypnotismus“. Seite 56.) Weiterhin

fchreibt Trömmer in feinem Buche: „Hypnotis

mus und Suggeftion“. Seite 27: „Diefe Fähig

keit. welche leichter zu fühlen. als zu definieren

ift. if
t

wefentlich die Sache der Phantafie. und

alle mit Einbildungskraft begabten Naturen

haben deshalb gegenüber den trockenen. kritifchen

Verftandesmenfchen den Vorzug größerer Sug

geftibilität.“ Diefe Tatfache fcheint mir fpeziell

von praktifcher Bedeutung zu fein. Auf Grund

diefer find die Individuen mit lebhafter Phan

tafie befonders leicht einer fuggeftiven Beein

fluffung zugänglich. Zu ihnen gehören zunächft
die künftlerifchen Naturen. wie Maler. Mufiker.

die Dichter. Schaufpieler. kurz Individuen. die

eine ausgeprägte Phantafie haben; nicht zu ver

geffen find hier die Kinder und Frauen. Den
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Gegenfaß zu den eben bezeichneten Phantafie

menfchen bilden die fogenannten kritifchen oder

Verftandesnaturen. bei denen das abftrakte.
logifche Denken die Phantafietätigkeit überwiegt.

Hierher gehören zunächft die Gelehrten. kurz

Individuen. deren Beruf oder Befchäftigungs

weife mit Notwendigkeit den kritifchen Verftand
gegenüber der Phantafie fchult. Iene Indi
viduen mit lebhafter Phantafie unterliegen nicht
nur leichter dem fuggeftiven Einfluß. fondern
führen auch die angenommenen Suggeftionen

mit befonderer Plaftizität aus. Damit tritt diefe

Tatfache in fchroffftenGegenfaß zu der gewöhn

lichen Suggeftibilität. bei welcher troß tiefer Be

einfluffung die Suggeftionen farblos und mit

wenig Plaftik ausgeführt werden. Die Gelegen

heit. dies zu beobachten. bieten am beften die

Verfuche. die man an ungebildeten Leuten an

geftellt hat. an Bauern. Dienern. Soldaten 2c.

Im Bereiche der normalen Suggeftibilität
können wir deutlich zwei Typen von Menfchen
unterfcheiden. Die unterfuggeftiblen und die

überfuggeftiblen. Bei erfteren kommt es vor

lauter Kritik und Erwägen der Gründe und der
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Gegengründe nur felten zu einem pofitiven Ent

fchluß. indem bei ihnen eben Vorftellung und

Gegenvorftellung nur felten aus ihrer Einheit
herausgehen. Derartige Menfchen leben fort

während im Zweifel und Ungewißheit; treffend
fagt von ihnen Hamlet: „Der frifchen Farbe
der Entfchließung wird des Gedankens Bläffe
angekränkelt.“ Im Gegenfaße zu ihnen ftehen die
überfuggeftiblen Typen oder die im eigentlichen

Sinne des Wortes fuggeftiblen. Hierher gehören

die Menfchen. bei denen die Hemmungen oder

Gegengründe nur in geringem Maße zur Gel

tung kommen. Sie charakterifieren fich durch die

auffallende Neigung. alles zu glauben. und find

impulfiv in ihren Willensakten. Selbft Vor
ftellungen von geringer Energie vermögen fich
bei ihnen ohneweiters aus dem Zufammenhange

ihres pfychifchen Lebens herauszulöfen. Diefe
Suggeftibilität ift indes. wie bereits erwähnt.

nicht nur vom Individuum zu Individuum ver

fchieden. fondern fie unterliegt auch in ein und

demfelben Individuum graduellen Schwan

kungen. Diefe können durch phyfifche oder

pfychifche Gefamtzuftände bedingt fein. wie zum
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Beifpiel durch Ermüdung oder Zerftreutheit.

Soviel über die Suggeftibilität als die all

gemeine Bedingung für das Zuftandekommen
der fuggeftiven Erfcheinungen.

Wir kommen jeßt zur kritifchen Erwägung der

Anfichten verfchiedener Forfcher über das Wefen

der Suggeftion.

In feiner Arbeit „Zur Pfychologie der Sug
geftion“ in der Zeitfchrift für .Hypnotismus.

Seite 117. fchreibt Lipps: „Die Suggeftion ift

alfo die Hervorrufung einer über das bloße Da

fein einer Vorftellung hinausgehenden pfychi

fchen Wirkung in einem Individuum. durch
Weckung einer Vorftellung feitens einer Perfon
oder eines von dem Individuumverfchiedenen Ob

jektes. fofern diefe pfhchifche Wirkung durch eine

in außerordentlichem Maße ftattfindende Hem
mung oder Lähmung der über die nächfte repro

duzierende Wirkung der Suggeftion hinaus
gehenden Vorftellungsbewegung bedingt ift.“

Schrenk-Noßing fchreibt (Zeitfchrift für Hypno

tismus. Band 71) Seite 123): „Suggeftion if
t

Einfchränkung der Affoziationstätigkeit auf be

ftimmte Bewußtfeinsinhalte. lediglich durch
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Inanfpruchnahme der Erinnerung und Phan

tafie in der Weife. daß der Einfluß
entgegenwirkender Vorftellungsverbindungen

abgefchwächt oder aufgehoben wird. woraus

fich eine Intenfitätsfteigerung des fug

gerierten Bewußtfeinsinhaltes über die Norm

ergibt.“ Was nun diefe Definition der Sug

geftion anbelangt. wonach fich dafelbft eine In
tenfitätsfteigerung des fuggerierten Bewußt

feinsinhaltes über die Norm ergibt. können

wir Folgendes bemerken: Wir bezeicly
neten es bereits als das Eharakteriftikum
der fuggeftiven Erfcheinungen. daß fie Bewußt

feinsinbalte unter inadäquaten Bedingungen

feien. Als außerordentlich dabei bezeichneten wir

nicht die Empfindungen. Urteile und Willens

akte. die dadurch zuftande kommen. denn der

gleichen kann auch fonft. zum Beifpiel durch
Wahrnehmung. Ueberlegung ufw. entftehen.

fondern als außerordentlich erfchien uns dabei

lediglich der Weg oder die Art und Weife. wie

fie zuftandekommen. Gegen die Loewenfeldfche
Auffaffung der Suggeftion wäre dasfelbe geltend

zu machen. nachdem auch fie das Außerordent
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liche der fuggeftiven Erfcheinungen in der Wir

kung fieht. Loewenfeld eben äußert fich wie folgt:

„Wir haben alfo unter Suggeftion die Vor

ftellung eines pfychifchen oder pfychophyfifchen

Tatbeftandes zu verftehen. welche infolge von

Befchränkung oder Aufhebung der affoziativen
Tätigkeit durch Herbeiführung diefes Tatbeftan
des eine außergewöhnliche Wirkung äußert."

(Loewenfeld) „Der Hypnotismus“. Wiesbaden

191. Seite 38.)

Was endlich die Wundtfche Auffaffung mit

ihrer befonderen Betonung der Verengerung des

Bewußtfeins anbelangt. fei hierzuFolgendes be

merkt: So unanfechtbar das Verdienft Wundts

ift. daß er zuerft dieFrageder Hypnofe und Sug

geftion in die richtigen Bahnen einer von den
allgemeinften pfychifchen Tatfachen) den elemen

taren Prozeffen des Bewußtfeinslebens aus

gehenden Unterfuchung geleitet hat. fo

können wir doch nicht zuftimmen. wenn er in

feinen weiteren Ausführungen über die Sug
geftion fchreibt: „Suggeftion ift Affoziation mit

gleichzeitiger Verengerung des Bewußtfeins auf
die durch die Affoziation angeregten Vor
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ftellungen.“ (Wundt. „Hypnotismus und Sug

geftion“. Leipzig 1911. Seite ZZ.) Daß diefe Auf
faffung der Suggeftion den Tatfachen nicht ganz

entfpricht. zeigt folgendes. von mir in der Praxis

beobachtetes Beifpiel:

Suggeftion: „Ihr Freund kommt heute N a ch
mitta g. Er hat viel Geld verdient und will
eine wunderfchöne R eif e machen. Sie dürfen
mit. Es wird nach Italien gehen. nach Venedig.

Florenz. Neapel. Sie werden die fchönften
Gegenden und prachtvolle Bauwerke fehen. Der

Himmel ift dort viel blauer wie hier. Trübe

Regentage gibt es nicht. Ihr Freund (während
der Suggeftion habe ich an Stelle des Freundes
den Namen .Marie' gefeßt. weil die Dame im

Verlaufe der Suggeftion nach derfelben gefragt

hat) hat auch ein fchönes Reifekleid für
Sie beftellt. fowie einen koftbaren H u t.“

Suggeftor: Medium:
„Nachmittag“. Lachen.

„Reife“. „Ia“. „mm“._ _ _ _ „Jft Marie auch dabei“.
(Gefpannt).



Suggeftor: Medium:

Nach Bejahung. daß
Marie auch dabei Aufatmen „mm“.

fei: Woher hat Marie
„Marie“. „Reifekleid“, d a s G e l d i?“

„Hut“. Die Spannung wird

Hinweis auf Lotterie- größer:

gewinn. Händereiben.

Wegen zu ftarker Er- „Ich fühle mich ganz

regung wird das gut.“

Medium beruhigt. „Wann kommt Marie k“

Suggeftion des Ver- Wann fie kommt?

geffens. Die Tränen treten ihr in

Alles foll Traum fein. die Augen.- - - - Dabei etwas Trauer.

Man denke endlich an oberwähntes Beifpiel

von dem Herrn. der fich als Führer der türkifchen

Armee vor den Mauern von Tripolis plößlich

von einer Kugel getroffen fühlte. weiter noch an

feine gedankenreiche Rede.

Diefe Beifpiele find nach meinem Dafürhalten

ein deutlicher Beweis dafür. daß wir es bei der

Suggeftion nicht mit einer Verengerung des Be

5
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wußtfeins zu tun haben. weil diefes Neuhinzu
treten von Vorftellungen zu der durch die Sug

geftion erweckten. eher als eine Bereicherung des

Bewußtfeins angefehen werden kann. Wohl be

deutet die Suggeftion eine Einengung oder Ver

engerung. aber nicht des Bewußtfeins an fich.

fondern eine Einengung auf beftimmte Affozia

tionen - foweit fie eben mit dem Inhalte der
Suggeftion erfahrungsgemäß verbunden fein
können. Im fuggeftiven Zuftande ift mit anderen
Worten das aufgehoben. was wir als freies oder
fpontanes Weiterfpinnen einer Idee nach logi

fchen Gefichtspunkten bezeichnen. kurz. die Re

flexion. Wirkfam bleiben lediglich die rein

mechanifchen oder empirifchen Affoziationen.

foweit fie durch das Gefeß der Erfahrungs

affoziation und das der Affoziation durch Aehn

lichkeit bedingt find.

Wefentlich richtig if
t die auch von den ge

nannten Autoren vertretene Anfchauung. wonach
die Suggeftion auf den Ausfall aller hemmen
den oder entgegenwirkenden Faktoren zurückzu

führen fei. woraus fich ergibt. daß diefe Wirkung

eigentlich eine negative ift.



die Nutofuggefiion im Urteile.

ach dem oben Gefagten if
t die Suggeftion auf

denAusfall aller hemmenden Faktoren. das

heißt auf die Diffoziation der Einheitsbeziehung

zwifchen Vorftellung und Gegenvorftellung

zurückzuführen. Diefe Diffoziation kommt be

fonders leicht' zuftande. wenn eine Vorftellung

in befonderer Weife die Aufmerkfamkeit in An
fpruch nimmt. oder wenn fie inbefonderem Grade

die Energie befißt. Dies ift dasfelbe. wie wenn

ich fage: Ich glaube befonders leicht an das.
woran ich Intereffe habe. Unter diefen Voraus

feßungen wenden wir uns zunächft der Er
klärung der autofuggeftiven Urteile zu. In reiner
Anwendung an die Autofuggeftion im Urteile be

fagt der Begriff der pfychifchen Tendenz Folgen

des: In jeder Vorftellung liegt die Tendenz
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des Ueberganges der Vorftellung in das Be

wußtfein der Wirklichkeit des Vorgeftellten. oder

einfach: Ich neige dazu. alles zu glauben. was

mir gerade in den Sinn kommt. Dabei befagt
der Ausdruck „tendieren“ wieder nichts anderes.

als daß dies überall der Fall fein würde. wenn
alle Gegenvorftellungen (wir bezeichnen fie beim

Zuftandekommen eines Urteiles zweckmäßiger

weife als Gegengründe) außer Funktion ge

rieten. und dies if
t

dasfelbe. wie wenn die

kritifche Tätigkeit des Verftandes. die eben im

Abwägen der Gründe und Gegengründe befteht.
ausgefchaltet wäre. Diefe Gefahr befteht. wie

fchon gefagt. immer dann. wenn ich an der Ver

wirklichung oder Nichtverwirklichung einer Vor

ftellung ein befonderes Intereffe habe.

Diefes Intereffe kann nun verfchiedenen Ur

fprunges fein. Wir unterfcheiden zunächft eine
quantitativ bedingte Energie. das heißt .ein

Intereffe. welches ich an einer Vorftellung des

halb habe. weil fie plößlich mit großer Wucht
oder Macht auftritt. Hierbei unterfcheiden wir

verfchiedene Möglichkeiten: eine „Intenfitäts
energie“. eine „Maffenenergie“ und endlich
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eine „Bedeutungsenergie“. Wir beginnen zuerft
mit der Intenfitätsenergie.

Auf diefer Intenfitätsenergie beruhte zum
Beifpiel die fuggeftive Methode des Abbe Faria.
der in der Weife feine Perfonen beeinflußte. daß
er ihnen mit Donnerftimme zurief: „Dormez l“

Schlafen Sie! Hierher gehört auch die Wirkung

der Schreckhypnofe nach der Methode der Sal
petriere durch plößlich ftark einfeßende Empfin

dungen. den lauten Schall eines Tamtams. oder

durch plößlich grell aufleuchtende Strahlen des

Drumondfchen Lichtes.

Hierher gehört die fuggeftive Wirkung des

ficheren oder des imperativen Auftretens. Inwie
fern diefe Intenfitätsenergie autofuggeftive

Urteile bedingen kann. zeigen am beften die

Fälle. in denen etwa Furcht. Entfeßen. Ver

zweiflung. Ueberrumpelung und dergleichen

Urteile bedingen können. Ich felbft hatte wieder

holt Gelegenheit. zu beobachten. wie Perfonen
unter dem Eindrucke eines ftarken Affekts

falfche Angaben über ihren Namen oder Stand

und dergleichen machten. in der feften Ueber

zeugung von der Richtigkeitderfelben. EinBeifpiel
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aus eigener Erfahrung möge diefe Tatfache noch
weiter beftätigen. Unter dem Einfluffe einer

heftigen .Gemütsbewegung habe ich einen er

haltenen Brief in gänzlich anderem Sinne ver

ftanden als derfelbe wirklich beabfichtigt war.

Als zweite Art diefer quantitativ bedingten
Energie bezeichnen wir die Maffenenergie. Sie

beruht darauf. daß ein Individuum zu einer
Meinung veranlaßt wird. etwa auf Grund der

Tatfache. daß eine große Zahl von Menfchen

ihm mit Beifpiel vorangeht. Bechterew fchreibt
in feinem Werke: „Die Bedeutung der Sug

geftion im fozialen Leben“. 1905. Seite 131:

„Die Kraft der Perfönlichkeit ift umgekehrt pro
portional der Zahl der verfammelten Menfchen.“

Nehmen wir ein praktifches Beifpiel. Ie mehr
Individuen fich im fuggeftiven Zuftande be

finden. defto mehr wird bei den einzelnen der

Nachahmungstrieb gefteigert und defto leichter

muß das einzelne Individuum dem fuggeftiven

Einfluß unterliegen. Auf diefer Tatfache beruht
die erhöhte Suggeftibilität der Maffe. wie fie fich
in Maffenillufionen. Halluzinationen. in ihrem

Fanatismus 2c. äußert. Auf diefer „fuggeftiven
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Atmofphäre“ beruht die Wirkung der von

Liebeault und Wetterftrand angewandten

Methode der kollektiven Hypnotifierung. Auf

diefe Maffenenergie geht weiterhin die befondere
Verbreitung fogenannter pfychifcher Epidemien.

der Befferheitsglaube. weiterhin die Verbreitung

beftimmter Lehren des Spiritismus und der
gleichen zurück. Sehr intereffante Anführungen

hierüber bietet das fchon erwähnte Buch von

Bechterew und weiterhin das Buch von Stoll;
„Suggeftion und Hypnotismus in der Völker

pfychologie". Leipzig 1894. und in befonderer Art

und Weife das Werk von Le Bon: „Pfychologie

der Maffen“. Leipzig 1912.

Auf diefe Art der pfychifchen Energie ift es

auch zurückzuführen. wenn wir in vielen Fällen
an etwas glauben. lediglich weil fo und foviele
andere daran glauben. Ein gutes Beifpiel für
das Zuftandekommen einer Urteilsfuggeftion auf
Grund der Maffenenergie erzählt uns Bechterew
in feinem bereits erwähnten Buche. In einem
Reporterberickjt. der den Einfluß Schlaters auf
die Menge gut charakterifiert. heißt es:

„Von allen Seiten fah man Männer. Weiber
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und Kinder mit leidendem Gefichtsausdruck: mit
jeder Minute vergrößert fich die Menge und bald

erfchien die ganze Gegend als ein Meer von

Köpfen. das man kaum überfehen konnte. Dann

ging plößlich eine Bewegung durch die Menge.

Es trat Totenftille ein. Schlater war da. Als

ich mich ihm näherte. ergriff mich eine unnatür

liche. unbegreifliche Angft. Mein Glaube an

diefen Menfchen wuchs. troß meinem Verftande.
Das wachende. prüfende. denkende Ich geriet ins

Schwanken. verlor an Kraft. das reflektorifche.

unterbewußte Ich wurde ftärker. Als er meine

Hand losließ. empfand meine Seele die Gewalt

diefes Menfchen. troß des Widerftandes von

Verftand und Gehirn. Als ermeine Hände öffnete.
fühlte ich mich fähig. vor ihm niederzuknien und

ihn als Heiligen anzurufen.“ Sehr richtig

charakterifiert dasfelbe Le Bon in feinem Buche
„Pfychologie der Maffen“. Seite 45: Eine logifche

Schlußkette if
t den Maffen gänzlich unbegreiflich

und deshalb darf man behaupten. daß fie über

haupt nicht oder falfch fchließen. und durch Logik.

nicht zu beeinfluffen find. Oft ftaunen wir bei der
Lektüre über die Schwäche gewiffer Reden. die
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gleichwohl auf die Maffen. vor denen fie gehalten

wurden. einen ungeheuren Eindruck gemacht

haben.

Die dritte Möglichkeit der quantitativen

Energie iftdie Bedeutungsenergie. Diefelbe if
t die

Energie. die einem Erlebnis eignet. vermöge der

Folgen. die es hat oder haben kann. Hier gehört

das oben zitierte Beifpiel. als ich an die Wir
kungen des Giftes Ealium Eyanatum glaubte.
wo in der Wirklichkeit gar kein Gift vorhanden
war. Bekannt if

t es ferner. daß eine ängftliche

Erwartung eine Urteilsautofuggeftion bedingen

kann. Eine Mutter etwa erwartet ihr Kind. Da

dasfelbe nicht pünktlich zur Stunde eintrifft.

macht fie fich darüber Gedanken. Gleichzeitig hört

fie. daß in der Umgebung ein Unglück gefchehen

fei. Sie gerät in Angft und gewinnt zuleßt die

fefte Ueberzeugung. daß ihr Kind von diefem
Unglück betroffen wurde. troßdem fie wiederum .

weiß. daß das Kind in ganz anderer Richtung
gegangen war.

Wie eine ängftliche Erwartung. fo kann auch
eine freudige für den Eintritt autofuggeftiver

Urteile disponieren. Ich erwarte etwa die An
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kunft einer mir lieb gewordenen Perfon. Ieden

Tritt. den ich höre. jedes Geräufch vor der Türe

ufw. deute ich auf die Ankunft des Erwarteten.

Eine fehr wichtige Art der pfychifchen Energie

bildet die Gewohnheit. Ihre Macht beruht
darauf. daß ihr zufolge beftimmte Vorftellungen

mit befonderer Leichtigkeit auftauchen. nachdem

ich fie vorher wiederholt erlebt habe. Auf fieift
die fuggeftive Macht der Tradition. des Milieus

und der gewohnten Umgebung zurückzuführen.

Aus ihr heraus erklärt fich das Mißtrauen. das

wir allem Fremden entgegenbringen. unfere
Vorurteile und dergleichen. Kräpelin fchreibt in

feiner Pfyckjiatrie 1909. Seite 301: „Allein

während ein Teil .diefes Glaubens nur die Vor

ftufe des Wiffens bildet und freudig für die

Sicherheit der Erfahrung hingegeben wird. be

währen andere Glaubensgrundfäße eine Macht.
die durch kein Wiffen. keine von außen heran

tretende Beweisführung erfchüttert werden kann.

Es find dies jene Wahrheiten. die uns ans Herz
gewachfen find. die wir mit der Muttermilch
eingefogen haben.“ Vielleicht find gerade die aus

der Gewohnheit ftammenden Autofuggeftionen'
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die fefteften. So fprechen wir von religiöfen und

politifchen Ueberzeugungen. die uns in Fleifch

und Blut übergegangen find. Hierher gehören

unfere durch die Erziehung gewonnenen An

fchauungen. die nur allzuoft die Quelle von Vor

urteilen über eine Perfon oder eine Situation

bilden. Mit diefer Energie der Gewohnheit ver

wandt. ift die Energie deffen. was wir durch

Uebung und öfteres Wiederholen in uns be

feftigen. Hierher gehört es auch. daß. wenn mir

ein Saß wiederholt vorgefagt wird. ich
fchließlich zu dem Glauben an feine

Richtigkeit

gebracht werden kann. Darauf beruht die Wir

rung der Suggeftivtherapie. Die wiederholte

ausdrückliche Verficherung. diefe oder jene Be

wußtfeinsftörung fei nicht mehr vorhanden, er

zeugt fchließlich in dem Patienten die ent

fprechende Ueberzeugung. Darauf if
t

auch folgen

der Fall der Urteilsautofuggeftion zurückzuführen.
Ein Individuum erzählt ein Erlebnis. das es

mit angefehen hat und fügt noch einen Zug hin

zu. Wenn es nun die Gefchichte wiederholt feinen

Bekannten erzählt. fo glaubt es zuleht. felbft

daran. Hierher gehört auch die Wirkung der
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Tagespreffe. die fich etwa mit einem beftimmten

Falle länger und ausführlich befchäftigt„

Treffend fchreibt Le Bon in feiner Pfychologie

der Maffen. Seite 92: „Ich glaube. es war

Napoleon. der gefagt hat. es gäbe nur eine ernft

hafte rhetorifche Figur. die Wiederholung.“

Durch diefe befeftigt fich das Wiederholte fo fehr

in den Köpfen. daß es fchließlich als eine be

wiefene Wahrheit angenommen wird. Unter den

weiteren Arten der pfychifchen Energie haben
wir noch befonders die Energie des Luftvollen
zu erwähnen.

So find wir in befonderer Weife geneigt.
das Angenehme. das unferen natürlichen Nei

gungen entfprechende. weiterhin unferen Sinnen

fchmeichelnde. zu glauben. Damit haben wir eine
weitere wichtige Quelle für das Zuftande
kommen von autofuggeftiven Urteilen gefunden.

Ich fpiele etwa in der Lotterie in der freudigen
Hoffnung. einen Treffer zu maäjen. troßdem ich
aus Erfahrung weiß. daß die Wahrfcheinlichkeit
eine fehr geringe ift. So erklären fich die Auto
fuggeftionen der Liebe. indem der Betreffende an

dem Gegenftand feiner Neigung bedeutend mehr
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Vorzüge als Mängel findet. So erklärt fich auch
die autofuggeftive Kraft der eigenen Meinung.

Dem) was ich felbft fage. tue und dergleichen.

ftehe ich weit weniger kritifch und mißtrauifch
gegenüber als dem Fremden. Vermöge des uns

angeborenen Selbfterhaltungstriebes find wir
weiterhin um niemanden fo beforgt. wie um uns

felbft. Ein geringes Unwohlfein genügt oft. um
in uns fehr peff imiftif che Gedanken. Furcht. Angft

und dergleichen zu erzeugen. Wie meine natür

lichen Neigungen. fo bildet überhaupt meine

ganze Individualität zuleßt die Hauptquelle

autofuggeftiver Erfcheinungen. Meinen Er
fahrungen entfprechend beurteile und bewerte ich

alles. was an mich herantritt. kurz die Indivi
dualität bedingt das. was wir ein fubjektives

Urteil nennen. Daß die Individualität des Men

fchen bei der Suggeftion überhaupt eine aus

fchlaggebende Rolle fpielt. dies beftätigt die Er
fahrung. Wenn wir mit den innerften Neigungen

eines Menfchen vertraut find. fo if
t es uns nicht

fchwer. fich in fein Seelenleben einzufchleichen.
das heißt. es zu beeinfluffen. Auf der Kenntnis

der Individualität eines Menf chen beruht zuleßt
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die Möglichkeit. fuggeftiv auf ihn zu wirken.

Napoleon fagt in diefem Sinne:

„Ich habe den Krieg in der Vendee beendigt.
indem ich katholifch wurde. in Aegypten habe

ich Fuß gefaßt. dadurch. daß ich mich zum Mufel
mann machte. und die italienifchen Priefter ge

wann ich. indem ich ultramontan wurde. Würde

ich aber über das jüdifche Volk herrfchen. fo
würde ich den falomonifchen Tempel wieder auf

bauen laffen.“

Das Suggerieren ift zugleich Individualifie
rung. Suggeftionen haben umfomehr Ausficht

auf Erfolg. je mehr fie der Individualität. den

individuellen Dispofitionen und Gewohnheiten
eines Individuums entfprechen. Wenn daher
das Luftvolle befondere Energie hat. fo kann ich

auch von einer befonderen Energie des in hohem
Grade Unluftvollen fprechen. Wie ich einerfeits

befonders geneigt bin. das Luftvolle zu glauben.

fo befteht nach der anderen Seite hin wiederum

die Tatfache. daß auch das in hohem Grade Un

luftvolle. das meinen innerften Regungen und

Intereffen in hohem Grade Widerfprechende be

fonders leicht Glauben findet. So etwa die falfcbe
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Nachricht vom Tode eines Freundes und der

gleichen. weiterhin Prophezeiungen über ein mir

zuzuftoßendes Unglück und dergleichen. Es if
t be

kannt. daß Menfchen fchon darüber wahnfinnig

wurden. daß ihnen falfche Weisfagungen

und dergleichen Andeutungen über ein bevor

ftehendes Unglück. ihren Tod ufw. gemacht

wurden. Von befonderer Bedeutung für das Zu

ftandekommen fuggeftiver Erfcheinungen fcheint

mir noch eine Art der pfychifchen Energie zu fein.

die wir näher- als Konfte.llationsenergie be

zeichnen. Sie wird demnach nichts anderes

heißen können. als daß die Vorftellung dadurch

in befonderer Weife feelifch wirkfam wird. daß

fie in einem beftimmten Gefamtzuftand der

Pfyche auftaucht. Ich bin etwa freudig erregt. Da

naht fich mir ein Menfch. erzählt mir von feiner

Armut und geht mich zuleßt um ein Almofen an.

Diesmal gebe ich dem Menfchen dasfelbe. Ein

andermal bin ich infolge eines Erlebniff es ärger:

lich geftimmt. Das Dazwifchentreten diefes Men

fchen berührt mich in diefem Falle weniger milde.

Vielleicht laffe ich fogar meinen Aerger an ihm

in der Weife aus. daß ich ihm das Almofen ver
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weigere oder unter Umftänden ihn fogar fchroff
von mir weife. Ein Beifpiel dafür. wie fehr die
momentane Bcwußtfeinskonftellation bei Sug
geftionen zu berückfichtigen ift. if

t das von mir

felbft Erlebte. daß eine Perfon. die fich am vor

hergehenden Tage als direkt fomnambul erwies.
das heißt in den tiefften Grad der Hypnofe ver

feßt wurde. am zweiten Tage infolge veränderter

Bewußtfeinskonftellation nicht zu beeinfluffen
war. Endlich unterfcheiden wir noch die Kontraft
energie. Auf fie ift es zurückzuführen. wenn wir

befonders geneigt find. das zu glauben. was

unferen Gewohnheiten. unferem Erfahrungs

fchaß und dergleichen kontraftierend gegenüber

fteht. alfo dem Außerordentlichen. Neuen. dem

Senfationellen. dem Seltfamen.Niedagewefenen.

dem Wunderbaren. Myftifchen. Geheimen ufw.
Es befteht in uns eine natürliche Tendenz. das

Uebernatürliche und Wunderbare zu glauben.

Darauf beruht die Eindrucksfähigkeit alles

deffen. was uns in eigenartiger Form. unter

geheimnisvollen Zeichen und dergleichen dar

getan wird. Hierauf beruht der Hexenglaube. das

Vertrauen auf das Kartenfchlagen. die Traum
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deutung und endlich der Glaube. daß unfer

Schickf al vom Sternenlauf beeinflußt wird.

In all den bezeichneten verfchiedenen Arten der
Energie oder des Intereffes befagt diefer Aus
druck weiter nichts. als daß beftimmte Vorgänge

eine befondere Fähigkeit befitzen. die Aufmerk

famkeit auf fich zu lenken. fie feftzuhalten und

dementfprechend auf eine Diffoziation innerhalb
des Bewußtfeinslebens hinzuwirken.. Vor
ftellungen. die durch diefes Intereffe oder diefe
gefteigerte Energie umgezeichnet find. tendieren

in befonderer Weife in das Bewußtfein der

Wirklichkeit des Vorgeftellten überzugehen. Bor
ausfeßung für diefen Prozeß der 'Diffoziation
aber if

t immer eine beftimmte Suggeftibilität.

das heißt ein hinreichender Grad der Lockerung

oder Lösbarkeit der Einheitstendenz. die an eine

erregte Vorftellung unter normalen Umftänden
immer die Gegenvorftellungen oder Gegengründe

knüpft.



die autofuggeftiven
Sinnestäufchungen und Trug

wahrnehmungen.

uch bei der Erklärung der auf autofug

geftivem Wege entftandenen Halluzination

müffen wir wiederum auf das zurückgreifen. was
wir bereits als die allgemeinen. innerhalb der

pfychifchen Gefeßmäßigkeit liegenden Bedin

gungen für die außerordentlichen Erfcheinungen

des Seelenlebens bezeichnet haben. Dort

fprachen wir davon. daß jede außerordentliche
Erfcheinung. von der wir Kenntnis haben. fich

ohneweiters auch im normalen Bewußtfeins

leben abfpielen würde. wenn alle entgegen

wirkenden Faktoren. die wir als Gegenvor

ftellungen und Gegentendenzen bereits charakteri

fiert haben. in Wegfall kämen. Mit bezug auf
die nun in diefem Kapitel zu behandelnden auto

fuggeftiven Erfcheinungen gefprochen. heißt
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dies: Iede Vorftellung eines Empfindbaren.

das heißt Sichtbaren. Hörbaren. Riechbaren.

Schmeckbaren und Taftbaren. trägt in fich die

Tendenz der Umwandlung in ein volles Er

leben. das heißt Empfinden. des darin Vorge

ftellten: Die Vorftellung. durch eine Kugel ge

troffen zu fein. hat die Tendenz der Umwand

lung in die entfprechende Empfindung: die Vor

ftellung des Sehens einer Spirale die Tendenz

der Umwandlung in das Sehen der Spirale:

die Vorftellung eines beftimmten Geruches. etwa

des von Leuchtgas. die Tendenz der Umwand

lung in den Geruch desfelben; die Vorftellung

eines beftimmten Gefchmackes. etwa des einer

Zitrone. die Tendenz der Umwandlung in das

Schmecken diefer Frucht; die Vorftellung eines

Schreies. die Tendenz der Umwandlung in das

Hören des Schreies.

Dabei befagt der Ausdruck Tendenz der

Umwandlung wiederum nichts anderes als dies.

daß der bezeichnete Vorgang fich ohneweiters

abfpielen würde. wenn alle Gegenvorftellungen

oder Gegenwahrnehmungen außer Funktion

träten. Warum wir troßdem nicht fortwährend
'rs-ew . 'c

h

.

6
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Halluzinationen. Illufionen unterliegen. was
eigentlich nach dem über das Wefen der Tendenz

Gefagten der natürliche Zuftand unferes Be

wußtfeinslebens wäre. erklärt fich unmittelbar

aus dem. was wir als die hemmende Funktion
der Gegenvorftellungen bezeichnet haben. Nicht

warum wir Halluzinationen unterliegen. ift einer
Erklärung bedürftig. fondern. warum wir n i ch t

fortwährend Sinnestäufchungen zum Opfer

fallen. mit anderen Worten. das normale Be

wußtfeinsleben if
t

nach dem über den Begriff

und die Bedeutung der pfychifchen Tendenz Ge

fagten ein Problem. Diefes Problem fuchen wir

durch die Annahme zu verftehen. daß unfere
Vorftellung und Gegenvorftellung eine Einheit

bilden. oder mit anderen Worten. daß in jeder
Vorftellung eines Empfindbaren normalerweife
die Gegenvorftellung eingefchmolzen liegt. Zeich

nung l (Seite 46) möge dann diefen Sachverhalt
einigermaßen veranfchaulichen.

D. bezeichnet die Vorftellung. 8 die Gegen
vorftellung. Figur l foll nun die Einheit zwifchen
Vorftellung und Gegenvorftellung veranfchau
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lichen. Beide Borftellungen fcheinen ineinander

verwoben zu fein. Eharakteriftifch dafür ift das

Bewußtfein der Möglichkeit.

Figur ll (Seite 48) foll den Diffoziations
prozeß oder die Löfung von Vorftellung und

Gegenvorftellung veranfchaulichen. Die ftärkere
Vorftellung 7 hat fich ifoliert oder verfelb
ftändigt und die Gegenvorftellung 6 außer
Funktion gefeßt. Maßgebend für diefen Diffozia
tionsprozeß if

t

auch hier die große Energie der

einen Vorftellung oder das überwiegende Inter
feits. anderfeits der Grad meiner Suggeftibili

effe. das ich an ihrer Verwirklichung habe einer

tät. das heißt der Lösbarkeit diefer Beziehung

zwifchen Vorftellung und Gegenvorftellung über

haupt. .

Diefes Intereffe oder diefe befondere
Energie einer Vorftellung. die die Urfache der

Trennung von Vorftellung und Gegenvor

ftellung und damit die Urfache ihrer eigenen

Verwirklichung bildet. kann fchließlich wie bei

den autofuggeftiven Urteilen fpezielle Bedin

gungen haben. Mit anderen Worten. es gibt

neben ..den allgemeinen Bedingungen_für das
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Zuftandekommen autofuggeftiver Halluzina

tionen auch fpezielle Momente. die den Eintritt

derartiger Erfcheinungen befonders begünftigen

oder einen geeigneten Boden für ihre Entftehung

bilden.

Eine folche fpezielle Bedingung bilden etwa

tiefer gehende Gemütsbewegungen. Ein bezeich
nendes Beifpiel hiefür if

t das bereits dargeftellte

von der Dame. die Zeugin eines tragifchen

Selbftmordes wurde und nun immer den Schrei

des unglücklichen Mädchens ljört. wenn fi
e an

der Stelle vorüberkommt. an der fich der düftere

Vorgang abgefpielt hat. Das Miterleben diefes

Todeskampfes hat einen tiefen Eindruck auf das

Gemüt der Dame gemacht. der heute noch nicht

vollftändig gewichen ift. Diefem Fall ähnlich if
t

folgender: Eine Mutter. die ihr Kind durch den

Tod plößlich verloren hatte. konnte den Gedanken

nicht los werden. daß ihr Kind wieder kommen

werde. Nach einiger Zeit behauptete fie feft. daß

ihr Kind alle Nächte zu ihr komme. ihr vom

Himmel erzähle. fie küffe 2c.. bis zum anbrechen

den Morgen verweile. wo es dann wieder ver

fchwinde. Zu folchen tiefgreifenden Gemüts
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bewegungen gehört auch die Angft. Auch fie kann

Halluzinationen bedingen. Bekannt und durch
Gefängniswächter vielfach bezeugt if

t die Tat

fache. daß Verbrecher fehr oft. befonders nächt

licherweife. in der Weife Halluzinationen er

leben. daß fie die Geftalt ihrer Opfer immer um

fich fehen. die ihnen Rache und Sühne verheißen.
und fie bisweilen fogar körperlich peinigen.

Alles dies find vielfach beobachtete Symptome

des fogenannten böfen Gewiffens.
Neben der Angft wären auch gewiffe

pfychifche Zuftände als Urfachen von Halluzina
tionen zu nennen. So etwa religiöfe Begeifte

rung. So ift bekannt. daß den Märtyrern des

Ehriftentums in ihren Gefängniffen nicht felten
die Perfon Ehrifti erfchien. um fie zu tröften
und fie fogar auf ihre Todesftätte hinauszube
gleiten. und felbft da fahen die Verurteilten

nicht felten eigenartige Erfcheinungen. wie

Engel und dergleichen. hörten Stimmen vom

Himmel ufw. Hierher gehört auch die hiftorifch

berühmte Erfcheinung. die Kaifer Konftantin
vor der Schlacht gegen Maxentius am Himmel

fah. Bekanntlich erfchien dem Heere ein Kreuz
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am Himmel. das die Infchrift trug: „ln 110c
Zigno yinces“, in diefem Zeichen wirft du

fiegen. andere haben in ähnlicher Situation
feurige Schwerter. Lanzen 2c. amHimmel gefehen.

All diefe Erfcheinungen find lediglich als
Symptome ekftatifcher Zuftände aufzufaffen. Be

kanntlich erleben faft alle Sterbenden im Todes

kampfe Halluzinationen. fei es nun. daß fie
Erfcheinungen von Engeln oder böfen Geiftern

fehen. verfchiedene Stimmen hören. mit] ent

fernten Perfonen fprechen. wie wenn diefe an

wefend wären und dergleichen. Von Brutus

erzählt man. daß ihm vor der Schlacht bei

Philippi der Geift Eäfars. den er bekanntlich er
mordet hatte. erfchien und zu ihm die ahnungs

fchweren Worte gefprochen haben foll: „Bei
Philippi fehen wir uns wieder."

Hierher gehören auch die mannigfachen

Sinnestäufchungen. die durch Aberglauben ver

anlaßt werden; fo wollen empfängliche Gemüter

in der Adventzeit allerlei Spukgefchichten erlebt

haben. Die einen fehen um Mitternacht die Toten

auf dem Kirchhofe tanzen. andere wollen gefehen

haben. wie nächtlicherweife in den Ruinen eines



89

Schloffes die Geifter der darin einft feßhaften
Ritter umhergehen. Fefte feiern 2c.. und erft
gegen Morgen wieder verfchwinden. wieder an

dere wiffen zu berichten. daß ihnen nächtlicher

weife die Geifter von Verftorbenen. die wegen

fchwerer Sünden zu ewiger Wanderfchaft ver

dammt wurden. begegnet hätten. wieder andere

fehen zu beftimmten Zeiten des Jahres. etwa

im Advent. vor Weihnachten. fchwarze Vögel

fliegen. die allerlei Unheil verkünden 2e.

Die frohe Zuverficht und dabei auch die

ängftliche Scheu. mit der die Mitglieder fpiritifti

fcher Sißungen den Vorgängen entgegenfehen

und folgen. erklären ohneweiters das Wahr

nehmen von Geiftererfcheinungen. die fogenann

ten Materialifationen 2e. Infolgedeffen fehen
die Anwefenden allerlei fchreckliche und freund

liche Geftalten. fühlen fich bald da. bald dort

von unfichtbaren Händen berührt. hören wunder

bare Gefänge und riechen die herrlichften

Düfte 2c. All dies wird indes nur durch diefen
ekftatifchen Erwartungszuftand bedingt. Weitere

pfychifche Zuftände. die in befonderer Weife das

Entftehen derartiger Erfcheinungen begünftigen.
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find melancholifche Stimmung. Trauer. Sehn

fucht. Hoffnung. Freude. Verzweiflung 2c.

Daneben können jederzeit körperliche Zuftände.

fo etwa Müdigkeit oder Erfchöpfung mitwirken.
aus ihr heraus erklärt fich die Erfcheinung einer

feurigen Spirale. von der Profeffor Lipps aus
eigener Erfahrung berichtete. Endlich kann der

Zuftand der Ueberreizung. Leidenfchaft. Wut

und dergleichen. das Eintreten derartiger

Sinnestäufchungen begünftigen. Solche Zu

ftände. die das Eintreten von Halluzinationen
begünftigen. laffen fich bekanntlich durch Hypnofe.

Einnahme von Morphium. Hafchifch. Opium

und dergleichen erzeugen. So foll zum Beifpiel
Opium wunderbare Gefühle auslöfen. die von

allerlei Sinnestäufchungen begleitet find: ebenfo
gilt dies vom Alkohol und den übrigen be

raufchenden Getränken.

Ie phantafievoller ein Menfch ift. je mehr
er die Gabe hat. fich die Gegenftände plaftifch.

das heißt lebhaft und deutlich vorzuftellen. defto

mehr neigt er zu Halluzinationen. weshalb folche
Erfcheinungen befonders bei Künftlern. Malern.

Mufikern_ Dichtern. Schaufpielern 2c.. kurz bei
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Leuten. bei denen die Tätigkeit der Phantafie
die kritifche Funktion des Verftandes überwiegt.

befonders häufig beobachtet werden und durch

Suggeftion befonders leicht zu erzielen find.

Intereffant nach diefer Hinficht find die ver

fchiedenen Auffaffungstypen. Man unterfcheidet
bekanntlich drei derfelben. 1.Den vifuellenTypus.

Die Perfonen. die diefem angehören. haben eine

auffallende Gabe. fichtbare Gegenftände gerne

zu beobachten. und verfügen über ein auffallend

gutes Gedächtnis für alles. was fie gefehen

haben. daher fie fich Gegenftände fehr plaftifch

vorftellen können. auch wenn inzwifchen Iahre
vergangen find. feitdem fie diefelben in Wirklich
keit gefehen haben. Menchfen. die dem vifuellen
Typus angehören. neigen natürlich befonders
zu Gefichtshalluzinationen.

Den zweiten Typus bezeichnet man als den

akuftifchen. Zu ihm rechnet man die Perfonen
mit einer befonderen Empfänglichkeit für Ein
drücke des Gehörs. Dergleichen Menfchen be

wahren in ihrem Gedächtniffe viel leichter das

Gehörte als das Gefehene. Während zudemerften

Typus vor allem die Maler.Plaftiker.Zeichner 2c.
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gehören. finden wir bei dem zweiten Typus

mehr Mufiker. Sänger und dergleichen. Diefe
Leute unterliegen naturgemäß eben den Gehörs
halluzinationen; .

Den dritten Typus bildet der motorifche.
Menfchen diefer Art haben .befonderen Sinn für
Bewegungen. Hierher gehören Tanzkünftler 2c.

Halluzinationen diefer Art beziehen fich meift
auf bewegte Gegenftände. Daß natürlich bei

einem autofuggeftiven Heilverfahren auf diefe

Eigenfchaften der Menfchen. die ebenfo ange

boren. wie durch den Beruf erworben fein

können. Rückficht genommen werden muß. ver

fteht fich von felbft.

Den Halluzinationen. wie wir fie eben pfycho
logifch zu analyfieren fuchten. verwandt find die

Illufionen. Wir verftehen darunter Wahr
nehmungsfälfchungen diefer Art. daß wirklich

vorhandene Gegenftände falfch. das heißt un

richtig oder unvollftändig wahrgenommen wer

den. Während alfo die Halluzinationen rein fub
jektiver Natur find. ftellen die Illufionen ein

Gemifch oder eine Verbindung fubjektiver und

objektiver Momente dar. beziehungswife haben.
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ihre 'Urfache in einer folchen Vermengung fub
jektiver und objektiver Bedingungen. Illufion ift

es etwa. wenn ich in einem Baumftumpfe im

Dunkeln eine Geftalt fehe. im Raufchen des Win

des oder im Donnern eine dröhnende Stimme

höre. beim Taften eines Stückes Holz die Hand

eines Toten zu fühlen glaube und dergleichen.

Auch für das Verftändnis derartiger Erfchei
nungen find wir bereits durch das über die all
gemeinen Bedingungen der außerordentlichenEr
fcheinungen Gefagte vorbereitet. nur bedarf.es

auch einer geringen Ergänzung. Wir fprachen

bereits von einer Affoziation der Vorftellungen

und bezeichneten damit die Tatfache. "daß in

jeder Vorftellung naturgemäß die Tendenz liegt.

alle Vorftellungen zu erregen. mit denen fie in

der Erfahrung zufammengetroffen ift. Ich habe
etwa an einem Orte etwas Beftimmtes erlebt.

Jedermann weiß nun aus eigener Erfahrung.

daß uns 'gewöhnlich all das Erlebte wieder in den

Sinn.kommt. wenn wir den Ort. wo wir es er
lebt haben. wieder betreten. Jede Erinnerung

beruht auf diefem Gefeße derErfahrungsaffo

ziation. Ein Gegenftand kann mich aber auch
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deshalb an einen anderen erinnern. weil er ihm

ähnlich ift. jede Vorftellung trägt auch die

Tendenzen in fich. alle Vorftellungen zu erregen.
die ihr inhaltlich verwandt oder ähnlich find.

Auf diefem Gefeße der Affoziation der Aehnlich
keit beruht die Tatfache der Verwechflung. die

wir ebenfalls aus eigener Erfahrung kennen.
Bei einem hinreichenden Grade von Autofug
geftibilität kann es nun. wie die Tatfachen
zeigen. vorkommen. daß ich einen Gegenftand.

der einem anderen vielleicht nur ähnlich fieht.

für diefen andern halte. Das normale Bewußt

fein fagt fich: Die beiden Gegenftände find ein

ander ähnlich. diefer Herr fieht Napoleon ähnlich.
Unter abnormen Umftänden kann es vor

kommen. daß eine Perfon für Napoleon gehalten

wird. lediglich. weil fie ihr ähnlich ift.

Auch Erfcheinungen. wie fie die Illufionen

darftellen. haben neben den allgemeinen. das

heißt in der pfychologifchen Gefeßmäßigkeit be

gründeten. noch ihre fpeziellen Bedingungen.

Eine folche fpezielle Bedingung if
t einmal die

Undeutlichkeit eines Sinneseindruckes. Ein

fchlecht gefchriebenes oder undeutlich ge



95

fprochenes Wort kann daher fehr leicht mißver

ftanden werden. Weiterhin kann Mangel an Auf
merkfamkeit oder allzu kurze oder rafche Dauer

des Eindruckes Urfache einer Illufion fein. Ein
Gegenftand etwa. der rafch durch die Luft fliegt.

kann aus diefem Grunde leicht für einen Vogel

gehalten werden. ein Licht für einen Stern. ein

Baum für eine Perfon. das Waffer für eine

Wiefe und dergleichen. Gegenftände können auch

im Dunkeln mißgefehen werden. weshalb alle

Geifter und ähnlicher Aberglaube immer in

der Nacht fpukt. Gegenftände können auch durch

ihre allzuweite räumliche oder zeitliche Ent
fernung falfch gedeutet werden. Aus diefem
Grunde kann ich Gegenftände falfch fehen oder

fich ihrer ungenau erinnern. Nicht felten ergänzt

dann die Phantafie das Fehlende. So entftehen
falfche Wahrnehmungen und Erinnerungsfäl

fchungen.

Weiterhin können auch Illufionen durch Ge
mütsveränderung erzeugt werden. Man denke

etwa an den durch das böfe Gewiffen und die

Furcht vor Strafe geängftigten Verbrecher. der

in jeder Perfon einen Verfolger fieht. aus dem
133.
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Raufchen des Windes oder des Waffers Drohun

gen und Vorwürfe hört. man denke weiterhin

an die Illufion. die etwa eine freudige Erwar
tung erzeugen kann. Hierher gehören auch die

Illufionen. wie fie fo oft Gegenftand dichterifcher
Ausmalungen geworden find und nicht felten

wirkliche Erlebniffe des Dichters waren. fo die

Wahrnehmung tanzender Elfen im Abendnebel.
die Vermenfchlichung der Dinge. die als

Riefen erfcheinen mit zum Himmel emporge

ftreckten Armen. weiterhin an die zahlreichen

Illufionen. die das Raufchen des Waffers er

zeugen kann. Man denke etwa an die in Goethes

„Fifcher“ fo meifterhaft gemalte Situation.

weiterhin an feinen „Erlkönig“. der den Reiz
des Nebels verherrlicht. endlich an den alten

Glauben. daß im Sturmwind das wilde Heer

durch die Luft jage. und endlich an die zahl

reichen mythologifchen Figuren der alten Welt.

Auch ein lebhafter Wunfch. wie die Affekte. Liebe.

Haß 2e.. kann Illufionen auslöfen. Wie beim Zu

ftandekommen der Halluzinationen. fo können

auch für die Illufionen körperliche Zuftände. zum
Beifpiel Müdigkeit. Ueberreiztheit 2e.. von Be
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deutung [ein. Wir.unterneg-en infförchen ?Zuftan

d'en. wo .dieiFunkkivnider -Sinne herabgefeßt ift.
(befonders ?gerne -optifchen >Tärifehungen. "Das

?halkbgebffnete ?Auge (etwa 'niht ?die ?Gegenftände

(verfchwommen .oderfalfch. Daß
'

auch neun 'Zu

ftnndekvmmen rcrJlrnnen?dieverfetzredenen unf
ffaifungisthpen. ivietder vifuelle. -akuftifche :und

.motorlfcha Zeine 2Rolle fpielen. if
t vollkommen

einleuchtend. ueberhaupt kann man bei .der ?Be

handlung derartiger Probleme die Individuali
tät eines Menfchen. rein fpezififches Denken.

Fühlen. Wollen. in ihrem Einfluffe auf die

außerordentlichen Erfcheinungen nie genug be

obachten. Sie ift fowohl für die Erklärung der
artiger Erfcheinungen. wie für ihren weiteren

Verlauf und dementfprechend auch für ihre Be

handlung maßgebend. Daß die leßtere befonders
ftreng der Individualität eines Menfchen ange
paßt fein muß. fobald fie Anfpruch auf Erfolg

haben will. ift eine Tatfache. die bisher leider

nur allzu oft von den Pfychopathologen ver

kannt worden ift. Damit wäre das Wichtigfte

zum Verftändnis der Illufion gefagt. Maß
gebend für ihre Entftehung ift. wie eben bei

7



98

allen fuggeftiven Erfcheinungen die pfychifche

Gefamtkonftitution des Individuums. inbefon
dere was die Innigkeit und Fertigkeit der durch
die Affoziationsgefeße gefchaffenen Beziehungen

zwifchen dem Einzelvorgang und dem gefamten

übrigen Leben anbelangt. oder negativ ausge

drückt. die befondere Lösbarkeit diefer Einheits
beziehungen. das heißt die Suggeftibilität des

Individuums.



die autofuggefkiven Willens
erfiheinungen.

er leßte Abfchnitt unferer theoretifchen Aus
führungen gilt der pfychologifchen Analyfe

der autofuggeftiven Willenserfcheinungen. Wir
fprachen bereits gelegentlich der allgemeinen

Bedingungen für das Zuftandekommen der

autofuggeftiven Phänomene davon. daß in jeder

Vorftellung einer Handlung die Tendenz liegt.

den der Handlung entfprechenden Willens

impuls auszulöfen. Die in der Vorftellung einer

Handlung liegende Tendenz. einen entfprechen

den Willensimpuls auszulöfen. wird normaler

weife durch Gegentendenzen aufgehoben. denn

in der Tat gefchieht es unter normalen Umftän
den nicht. daß wir nach allem ftreben. was uns

momentan in den Sinn kommt.
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Für das normale Bewußtfein. gekennzeich
net durch Einheitsbeziehung zwifchen Vor

ftellung und Gegenvorftellung. if
t das Bewußt

fein der Möglichkeit charakteriftifch. Sprachlich

findet diefes Möglichkeitsbewußtfein Ausdruck

in Wendungen. wie:.esxiftmöglichxdqßcichcdiefes

tue oder vielleicht ,ich es. .:Solange nun die

Tendenz einer Vorftellung durch die mit ihr zu

gleich beftehenden. in ihr unmittelbar liegenden

Gegentendenzen aufgehoben ift. 'ift damit zu
gleich keine Bedingung mehr für die “Verwirk

lichung diefer .Tendenz gegeben. Mit dem

Momente. wo 'diefe.Gegentendenz pfychifch un

wirkfam wird. wird .jene Tendenz freiund muß

fich nach dem über ihreNatur.Gefagtenverwirk

lichen. Ich erinnere behufs Veranfchaulichung

des Sachverhaltes noch einmal an den Stein.

Dem Streben .des Steines. zur Erde zu.fallen.

entfpricht hier die TendenzderVorftellung.einen

Willensimpuls auszuköfen. »der Unterlage dort.

entfprechen .hier .die -Gegenvorftellungen oder

Gegenmotive. (In dem Momente. .wo wir -dort
.die Unterlage befeitigen. fiele :der Stein zur

Erde; diefem Vorgang entfpricht hier die Tat
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faehe.- .daß. die» in einer Vorftellung liegende Ten

denz frei wird) das heißt fich verwirklichen kann.
wenn .die „Gegenvorftellung.in . ihrer hemmendrn

'

Funktion ausgefchaltet. wird. Jedes Streben)
gleichgiltig-welcher Art es ift. ob. normal oder

abnorm. hat. in dem Intereff e .'
.

feine- leßte- Be

dingung.» Maßgebend neben der allgemeinen

pfyehifchen Gefeßmäßigkeit if
t bei allen.fug

geftiven Erfcheinungen der. Grad der Suggefti

bilität. oder der- Empfänglichkeit für autofug

geftive Erfcheinungen;

Diefebeftimmte Energie einer Vorftellung nun

kann wiederum verfchiedene'Quellenmhaben. die

auch für das Zuftandekommen der autofug

geftiven .Willenserfcheinungen von .großer Be

deutung.: find.
Wir unterfcheiden hier-zunächftNanalog. wie
bei den.autofuggeftiven Urteilen.. eine quanti

tativ bedingte Energie) die wir als Intenfitäts-.

M-affen- und Bedeutungsenergie bezeichnen. Die

gleichen .Arten der pfychifchen Energie fpielen

auclxbei den autofuggeftiven Willenshandlungen»

eine.Rolle.. .

Es.iftvielleicht jedem aus eigener Erfahrung»
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bekannt. daß ein plößlich auftauchender. ftarker
Eindruck ohneweiters eine Willenshandlung

auslöfen kann. Ich erinnere zur Verdeutlichung
der Situation an einen von mir felbft erlebten

Fall. Ich pflege nachts nie einzufchlafen. bevor

ich nicht ficher bin. daß in meiner Nähe eine

Waffe fich befindet. die ich bei eventueller Gefahr

mühelos auch im Dunkeln erreichen könnte. Zu

diefem Zwecke habe ich meift meinen Revolver

neben mir liegen laffen. Eines Nachts nun ver

nahm ich plößlich einen furchtbaren Schrei. Ohne

nachzudenken. was eigentlich vorgefallen war. griff

ich reflexartig. mit einer Gefchwindigkeit. die

mir heute noch rätfelhaft ift. nach der neben mir

liegenden Waffe. und erft in diefem Momente

erwachte ich eigentlich. Zu meinem größten Er

ftaunen merkte ich. daß ein vor meinem Bette

ftehender Stuhl durch eine unbewußte Be

wegung meinerfeits umgefallen war. Noch mehr

erftaunt war ich aber. als ich merkte. daß ich mit

geladenem Revolver vor meinem Bette ftand.

Dies alles war fo rafch vor fich gegangen. daß

ich mir erft nachher über den Zufammenhang

klar werden konnte. Dergleichen Erfcheinungen.
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daß man durch ein plößlich entftehendes Er
eignis zu irgend einer Handlung veranlaßt

wird. find fehr häufig. Man denke etwa an die
Folgen eines Schreckes. eines plößlichen Lärmes

in der Nacht oder fonft irgendwas. wo wir der
gleichen nicht erwarten. den Eintritt von

Paniken. die oft durch eine ganz geringfügige

Urfache ausgelöft werden. Als zweite Art quan
titativ bedingter Energie bezeichneten wir die

Maffenenergie. Sie kommt vor allem bei den

Maffenfuggeftiotien in Betracht. wo etwa ein

Individuum zu einer Tat veranlaßt wird auf
Grund der Tatfache. daß eine größere Anzahl
oder eine Muffe von Individuen ihm mit Bei

fpiel vorangeht. Ein Mediziner erzählte mir
folgendes:

Im Vortragsfaal entftand auf einmal ein
großes Gelächter. In die Lektüre eines Buches
vertieft. bemerkte ich es erft in einigen Sekunden

und neugierig fragte ich meinen. vielleicht am

meiften brüllenden Nachbarn. nach deffen Ur

fache. Er wußte mir keinen Befcheid darüber zu
geben. „Er lachte nur - war feine Antwort -
weil alle anderen gelacht haben!“ . . .
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Fiir. die Maffenfuggefiion: bietet jede Panik:
ein. Beifpiel. indem es .ficher fieht. daß die

meiften Peripnenfichwild .gebärdem ohne zu.

wiffen. .was eigentlich .vorgefallen ift. Folgender

Fallfpielte .fjclxineiner Kirche ab. Während einer

Olndachtftieß plößlich eine ältere Dame einen lauten

Schrei aus,„Alles.rannte fofort in. größterAuf

regung dem Ausgänge zu. Hinterher ftellte es fich

heraus. daßeine neben der älteren :Dame fißende

Frau nur. eine kleine Kerze angezündet hatte..
wie, dies iii.Kirchen üblich ift.. um. lefen zu
können.: Die. ältereDame. die an Augenfchwäche

litt. hielt diesfür ein Feuer. Hierher gehört auch.
die anfteckende Kraft der Mode. dierafche Ver

breitung neuer Ideen 2c. Derartige. Erfchei
nungen find leicht überall zu beobachten.. wo .fich

Mcffenzbewegen. zum Beifpiel .bei .erotic-Wielt

lichkeiteu.: pelitiickien- Veriamnilunaen.- Vxoe.

zeiiienen.unjrdergleicheu.

Die. dritte :Möglichkeit einenquantitativ. be

dingten Energie .ift .die.-fogenannte. Bedeutungse

energie. das heißt folche. .Ex-ergie. die..einem

lebnis eignet. vermöge der Folgen...die..es hqben.

kann 2e. So kann .bekanntlicheine bange. oder.
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auch eine freudige Erwartung autofuggeftive
Erfcheinungen . auslöfen. So.. kann etwa. einer

Mutter. die auf,ihr Kind wartet. das längere.
Ausbleiben. desfelben. zu allerlei Beforg.

niffen Anlaß geben. die dann.weiterhin zu ver

fchiedenen Handlungen. wie ängfilichesUncher

laufen 2c. fiihren..

Ebenfo .ift bekannt.. daß..Menf.chen vor dem

Erfcheinen des Kometen (1910) in folche Angft.
vor dem vermeintlich bevorftehenden Weltunter

gang gerieten. daß fie fich. felbft das Leben

nahmen. - umgekehrt .find auch . genügende .Fälle

bekannt.wo eben Perfonemin der Erwartung.

des großen Lofes),lange .fchon vorher. 'vielleicht

durch einen Tranmangeregt. nicht. mehr ge

arbeitet haben. fich .in Schulden geftürzt haben
und dergleichenzum .dann zu. erfahren. :daß .fie .

in..ihrer frohen. Erwartung, getäufcht worden

find. .Neben der. quantitativ .bedingten Energie.

unterfcheidenwir die Energie des. Lufipollen..

anderfeits. deszUnluftvollenuEs ift.: eine Tat

fache); daßz das Llngenehnte. .das den ..Sinnen

Schrneiehelnde. .das .meinen veränderlichen. Be

dürfniffen anrzmeiften .Entfprechende.. mir .in be
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fonderer Weife fehr nahe geht. daß ich der

gleichen mit befonderer Vorliebe nachjage. mich
davon leiten und verleiten. locken und ver

locken laffe. wenngleich die Folgen nicht felten

unmittelbar zu erkennen find. Dem Angenehmen

zu' entfagen. koftet mich mehr Mühe und Selbft
überwindung. als die Nachgiebigkeit dem Ge

nuffe gegenüber. Hierher gehört die fuggeftive

Kraft der falfchen Vorfpiegelung. die Verblen

dung durch äußeren Reiz. So bildet vielleicht
die Luft. oder bilden meine natürlichen Bedürf

niffe die Hauptrolle aller Autofuggeftionen. So

folgt etwa die Maffe blind dem als Führer. der

ihren Inftinkten durch große Verfprechungen
-

panem et cjrcenäez - am meiften fchmeichelt.
wenngleich ihr jede Garantie auf Erfüllung

fehlt. Neben diefer pofitiven Luftenergie gibt

es aber auch eine negative. oder mit anderen

Worten. es befteht die Tatfache. daß das in

hohem Grade Unluftvolle. das Schreckliche. das

meiner Natur Zuwiderhandelnde mich in

gleicher Weife beftimmen kann. wie das Luft

volle. und zwar in dem Sinne. daß ich mich mehr

oder minder zu ihm gedrängt oder getrieben
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fühle. daß ich bei feinem Anblick. von .dem

Triebe. es auszuführen. mich nicht frei machen

kann. und endlich „widerftrebend“ darnach

ftrebe. Bekannt find Fälle diefer Art. wie etwa

der. daß einer Mutter beim Anblick ihres

fchlafenden Kindes plößlich der Gedanke kommt..
das Kind zu töten. oder die Fälle von Brand
ftiftung. Kleptomanie 2c.. ferner die Freude an

der Erzeugung von Paniken. hierher gehört es

auch. daß die Leute fich fo gerne dort aufhalten.
wo eine graufige Tat gefchehen ift. die vorhan
denen Blutfpuren mit großem Intereffe be

trachten ufw. Darauf gehen auch alle foge

nannten Perverfitäten zurück. Selbftmordepide

mien. gefliffentliche Kafteiung und Selbft
quälerei. die fich als Vorfchriften in vielen reli

giöfen Sekten des Mittelalters finden 2e. Es ift

erwiefene Tatfache. daß unter allen krankhaften

feelifchen Erfcheinungen. diejenigen befonders

anfteckend wirken. die einen ausgefprochenen

naturwidrigen Charakter an fich haben. wie

etwa die konvulfiven Bewegungen der mit

Veitstanz Behafteten. die myftifchen Anfälle

und weiterhin die Perverfionen auf dem.Gebiete
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desSexrcccllebens. Selbftmordeplidemien uud'
dergleichen.»

Eine fehr. wichtige'( Quelle der* pfychifchen'
Energie- bildet-die.. Gewohnheit: .Audi-ihn können*

fich -autofuggeftive .Willensvorgänge.'bildetu Sd-:

befteht .etwa> die.Tatfache. da.ß -M-enfäzen. die. zu
einer beftimmten Stunde zu -ru.'hen gewohii-t. find.
dem Drange: hiezu. nicht? mehr: widerfiehen.
können.» wenn: der betreffende .'

.

Zeitmoment. ge-
'

kommen ift. Die Macht . der! Gewohnheit :äußert .

fich :auch- im leideufchaftlichendTriWetif; Rauchen. .

Spielen 2c

Befondere .Eindrucksfähigkeit ;befißt (auch-das

Außerordentliche.. das . Seltfame. . das? Wunder
bare. kurz alles das. was.:meineuistVorftellungs

befitz. meiner ?Erfahrung.meinen Gewohnheiten
ufw.- kontraftierend. gegenüberfteht. Alles
Myftifche. Geheime. „Dunkler vermag-in .diefem'
Sinne .mein .Denken :und jßandeln zu. beftimmen).
hierher.cgehört idiexxAbenteuerluft..uder Eindruck

.

alles deffen. wash unsüinufelefameu- Formen
gegenübertritt.:der-.orakelhafte:Sinn> einer Rede.- t

dasl-Prithosudie :fuggeftive Kraft einer goheilige .

tenz. fagenumwobeneni . Stätte" 2e:: Hierher > ge
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.hören allerlei .Handlungem :die .inc.einem-Aber

,glauben .ihre .Wurzeln haben. .Gebete. 'religiöfe

»Tänze xdas .Tragen von.Amuletts. zdie ,ge

heimnisvollen .Bewegungen .der „Zauberer. .die

foft .fehndunklen :Manipulationetr der Spiritiften

.und .Geifterfeher>..2.e.

Endlich fkönnen :ähnlich wie bei den ..Halluzi

.nation-cn auchhier-Gemütsbewegungen als Ur

fachen ..von .Willensautofuageftionen .in Betracht

kommen : ..Je nach ..der rGemütsftimmung. in der

tichzmich befindetueiich dies oder.jenes. was ich
mir oft hinterher felbft nichterklären.kann. 'Man

denke etwa .an das. w.ir .in Liebe. .>Haß.

7Furcht, Angft. Zorn. .Eiferfuchn .Neid .re tun.

Auch körperliche Zuftände können .beftimmend

:auf.mein ;Willensle.ben einwirken. .

-Hier .denke .man etwa .an die :Steigerung .der

.Leiftungsfähigkeit .durch .Genuß .von Arfenik.

.Alkohol 2c. Weiterhin können endlich auch durch

vorhergehende :oder begleitende :Halluzinationen

und Illufionen .Willen-Wandlungen .erzeugt

werden. ,Bekannt .ift folgender. Fall,. der .fich .wirk

lich zugutragen hat. .Zwei Freunde .fchliefen .zu

fammen in einem Zimmer. .Nachts .kam .der eine
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plößlich auf den Gedanken. den anderen. der fich
nie gefürchtet zu haben behauptete. zu erfchrecken.
Zu diefem Zwecke hing er fich ein weißes Bett
tuch um und klopfte dem Schlafenden auf die

Schulter. Diefer erwachte. gerät in einen furcht
baren Schrecken. griff fchnell zur Waffe und

ftach feinen Freund nieder. in der Meinung. es
fei irgend eine Spukgeftalt. Dergleichen Fälle
von Verwechflungen find häufig konftatiert
worden. Intereffant für die Frage des Ein
fluffes alles Mhftifchen auf die Menfchenfeele if

t

auch folgender Fall:
Eine mir bekannte Dame. die etwas anMelan

cholieleidet.hegtdiefefteAbficht. ficheinmal. wenn

fie lebensmüde ift. in einem beftimmten See zu
ertränken. der wegen feiner düfteren. dunklen

und geheimnisvollen Lage. fowie wegen feines
fchwarzen Waffers Gegenftand vieler Sagen
und Märchen geworden ift. Tatfache if

t es zum
Beifpiel. daß fich an der Stelle. wo feinerzeit
Ludwig ll. (1886) im See den Tod fand. viele
Mädchen aus monarchifcher Begeifterung fich er

tränkt haben. Darauf beruht auch der Reiz aller
Spuk- und Geiftergefchichten.
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Die Beifpiele von autofuggeftiven Willens
erfcheinungen laffen fich endlos aufzählen. Die
eigene Erfahrung muß das Fehlende zu er
gänzen fuchen und wer unfere Ausführungen

aufmerkfam verfolgt hat_ der wird fich bald dar
über klar werden. daß wir nur allzuoft Wahres
zu wiffen und Richtiges zu tun glauben. wo wir
in Wirklichkeit einer Autofuggeftion unterlegen

find. Mit diefem Hinweis verlaffen wir unfere
theoretifchen Ausführungen. Es ift klar. daß die
vorliegende Abhandlung das Thema nicht er
fchöpfend behandeln konnte. und daß viele

Fragen fich an das Gefagte knüpfen ließen. So
weit diefe Fragen prinzipieller Natur find.
glaube ich im vorliegenden die Wege zu ihrer
Löfung bezeichnet zu haben.
Wir betrachten unfere Aufgabe als gelöft.
wenn es uns gelungen fein wird. auch dem

Laienverftande diefe fo bedeutfamen Probleme
einigermaßen näher gebracht zu haben. und dies

umfomehr. als wir bereits in der Einleitung

betonten. daß der Verfuch einer felbftändigen

Behandlung der Autofuggeftion. bisher noch

nicht vorliegt.



Sekbfiheilung durch Suggeftion.
. . . noWci rei Yen-oi,
xaüöev ämöpcbnoa 83m6

-reper näüei.

Sophokles Antigene.

. ' 'ichts.ift gewaltiger alsder Menfch“ - diefes
"

prophetifche Wort von Sophokles'fpricljtdie

Erkenntnis aus. daß in meiner 'Seele 'Gewalten

ruhen. mir -noch xfrenid -und unbekannt. die -aber.
-wenn ?fie mir zum Bewußtfeinkommen. mir:die
Herrfcljaft -vor allen Dingen über .mich felbft ver

leihen werden.

Erft die genaue. 'klare Erkenntnis -diefer .un

bekannten. kaum noch geahnten. in *fchöpferifiher

.Ekftafe auf einen' Augenblick erfchauten Gewalten

:wird den Menfchen zumtGewciltigften aufÖE.rden

machen. Ießt fchon ift die cMöcxflichkeit da. daß
der Menfch nach .feinem 'eigenen Willen feinen
Körper regiere. .Diefabelhafte. allerdings mit

äußerften Anftrengungen erworbene (Atemtechnik
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in Verbindung mit Alles bezwingender Willens

kraft hat den indifchen Fakiren eine folche Macht

über die organifchen Vorgänge in ihrem Körper

gegeben. daß fie die Blutzirkulation unter

brechen. den Stoffwechfelprozeß in folchem Maße
verzögern und verlangfamen können. daß fie

drei Monate hindurch unter der Erde begraben

liegen und dann wieder ins Leben gerufen

werden können.

Das Wunderbare darin und Unglaubliche

wird durch eine ftändige Willensdreffur möglich.

wenn ich mich fo ausdrücken darf.

Um geheilt zu werden. fchreibt Liebault.

braucht man nicht einer Mittelsperfon. eines

Einfchläfers. nicht eines Kunftgriffes kabbalifti

fcher Formeln oder eines-Fetifches. kurz; keines

in die Augen fallenden Apparats. fondern einzig

und allein der Konzentration der Aufmerkfam

keit auf die Vorftellung. wieder gefund zu fein.

Jedermann hat die Fähigkeit in fich. durch fie

fo kräftige und? fichere Refultate. wie durch

andere Heilmittel zu erzielen.

Es würde den Rahmen diefes Buches weit

überfchreiten. wenn ich auf die ganze diesbezüg
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liche Literatur von Emanuel Kant in feinem
grandiofen Werk: „Von der Macht des Gemütes“
bis zu den neueften Zeiten. zu Iules Payot
und Paul Emil Levy hier eingehen wollte. Ich
habe mich nur auf den Ausfpruch des Begrün
ders der Naneher Schule.befchränkt.

Konzentration der Aufmerkfamkeit! fagt

Liebault.

Iawohl - darauf kommt es an und hiermit
begeben wir uns auf das eigentliche Gebiet der
Autofuggeftion und der durch fie gegebenen
Möglichkeit der Selbftheilung.

Die Liebaultfche Konzentration der Aufmerk
famkeit bedeutet:

Die heilenden Vorftellungen müffen ftets in
meinem Hirn bereit ftehen. um in jedem Augen
blick gegen mein Leiden. verwertet. und wenn

Gefahr droht. auf den gefährdeten Punkt kon

zentriert werden zu können.

Die konzentrierte Aufmerkfamkeit if
t

nichts
weiter als der Wille. fich feiner Leiden zu ent
ledigen. ein Wille. der ebenfo fyftematifch ge

fchult werden muß und diefelbe Aufmerkfamkeit

erfordert. die man vom Kinde verlangt. wenn es
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beim Spiel einer Tonleiter den dritten oder
den vierten Finger unterlegen foll.

Vorderhand. um weiterzugehen: eine an mir
felbft erlebte Erfahrung:
Als ich lange Zeit nervenkrank war. an
fchweren Depreffionen litt. fuchte ich vergebens
überall die Heilung. Wie oft beneidete ich mein
hypnotifches Medium. dem ich durch thera
peutifche Suggeftion feine Zwangsvorftellungen
oder dergleichen befeitigt hatte. Aber gleichzeitig
merkte ich damals, daß ich mich nach einer jeden

folchen Sißung bedeutend geftärkt fühlte.
Was hatte das zu bedeuten?

Offenbar nur das eine. daß ich. während ich
auf mein Medium einzufprechen und einzu
wirken fuchte. gleichzeitigjmit meinem eindring

lichen Einreden auf mich felbft einwirkte und da

durch meine Lebensenergie unbewußt bedeutend

ftärkte.

Diefe Erfahrung hat mich auf einen ganz
neuen Weg gelenkt.

Und diefer Weg if
t die autofuggeftive Be

handlung.

Davon will ich nun beginnen.
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Wenn meine Muskeltätigkeit in abfoluter Ab
hängigkeit von meinen pfychifchen Vorgängen

fteht. fo wird es umgekehrt gerade fo fein.
Und hierauf beruht das grundlegende und

entfcheidende Moment der Selbftheilung.

Wenn ich die Augenbrauen zufammenziehe.
die Mundwinkel herabziehe. die Stirn falte und
alle die durch Muskeln fichtbaren Zornesausbrüche

innerlich oder äußerlich nachmache. gerate ich un

willkürlich in Zorn; zwinge ich mich dagegen zu
lachen. fo werde ich. ohne es zu wiffen. luftig.

Das ift das Geheimnis der Kunft des Schau
fpielers. Durch die Gebärde lebt er fich fo in

das Pfychifche hinein. daß er wirklich lacht.

weint. ja fogar ftirbt - und das ift auch der
Schlüffel zu einer noch größeren Kunft. fich felbft

heilen zu können.

Ein Beifpiel aus eigener Erfahrung.

Ich litt in der erften Zeit meines öffentlichen

Auftretens. bei meinen erften öffentlichen Vor

trägen und hypnotifchen Experimenten entfcß

lich unter dem fogenannten Lampenfieber. Die

fieberhafteften Wahnvorftellungen von völligem

Mißerfolg. von Mißtrauen feitens des Publi
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kums. von Zifchen und Pfeifen. ja fogar von
Mißhandlungen. waren in mir fo lebendig. daß
mir bei dem Gedanken an das öffentliche Auf
treten der kalte Schweiß auf die Stirne trat.

Da habe ich zuerft die Tatfache der abfoluten
Abhängigkeit pfychifcher Vorgänge von Muskel

tätigkeit benußt. um meinen Feind zu bekämpfen.
Mein Prinzip war folgendes: M a n m u ß f i ch
fo verhalten. als ob man der wäre.
der man zu fein wünfcht. In meinem
Falle bin ich imperativ wie Napoleon auf
getreten. Bruft heraus. den Kopf hoch erhoben.

habe laut mit befehlender Stimme gefprochen

und dem imaginären Zufchauer fcharf in die
Augen geblickt. Dasiftdie erfte Methode
der autofuggeftiven Behandlung.
Es ift bekannt. daß die Realifierung der Ten

denz einer Heilvorftellung. zum Beifpiel: „Ich

habe Mut und imperatives Auftreten!“ von der

Suggeftibilität des betreffenden Individuums.
das heißt von der Leichtigkeit abhängig ift. mit

welcher fich die entfprechende Tendenz der Heil

vorftellung realifiert. Die fuggeftive Therapie

weiß aus Erfahrung. daß die Suggeftibilität
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bei den Menfchen im wachen Zuftande oft zu
gering ift. deshalb pflegt man durch gewiffe

Methoden den hypnotifchen Schlaf herbeizu

führen. um dadurch die Suggeftibilität zu
fteigern. Bei der autofuggeftiven Behandlung

erreicht man diefe Steigerung durch Hypnoid.

einen leichten hypnotifchen ;Zuftand. Hypnoid

oder Halbfchlaf wird durch Ermüdung und die

Ruhe des Geiftes. welche Faktoren auch unferen
gewöhnlichen Schlaf bedingen. herbeigeführt.

und er bildetdie zweite Methodeder
autofuggeftiven Behandlung.
Die geiftige Ruhe erlangt man durch das

Fernhalten der finnlichen Reize und durch jene

Liebaultfche Konzentration der Aufmerkfamkeit.
die »fich auf einen einzelnen Gegenftand richtet.

wodurch alle ftörenden und hemmenden Ge

danken und Gefühle ausgefchaltet werden.

Um leicht in diefen Zuftand zu verfallen.

wähle man ein möglichft ruhiges Zimmer. ver

dunkle es durch Herablaffen der Ialoufien. oder.
wenn es am Abend ift. dämpfe man das Licht

mit einem roten Aber-jour. Dann - ich fchildere
weiter meine Erfahrungen - lege man fich auf
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einen bequemen Diwan und wickle die Füße in

eine warme Decke ein. Dies fcheint mir das

Befte zu fein. um alle äußeren Eindrücke fern

zuhalten.

Und. um den hypnoiden Zuftand herbeizu

führen. bemühe man fich. feine Aufmerkfamkeit

auf einen Gegenftand zu richten.

Nach meiner Erfahrung richtet man fie am

beften auf den Atmungsprozeß. Dabei bemühe

man fich. die Atmung graduell zu verlangfamen

und. um die Konzentration der Aufmerkfamkeit

auf die Atemzüge noch zu fteigern. rieche man

an Parfümkiffen.
Um die Ermüdung des Geiftes hervorzu

rufen. durch welche man am leichteften den Halb

fchlaf herbeiführen kann. muß man erfahrungs

gemäß fich möglichft eintönigen Reizen unter

werfen. Am zweckmäßigften dadurch. daß man

die Augen ununterbrochen und ftarr auf einen

glänzenden Punkt. einen goldenen Ring oder

eine Uhr richte. ..

Alsbald merkt man eine gewiffe Ermüdung

der Augen. Der glänzende Punkt erfcheint bald

verdoppelt. dann wird er immer matter und
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dunkler - die Augen fangen an fich müde zu
fchließen - man läßt fie ruhig zufallen. und in
kurzer Zeit befindet man fich in dem erwünfchten
hypnoiden Zuftand.

Die Erfchlaffung und die Mattigkeit meines

Körpers ift fo groß. daß es mir unmöglich er

fcheint_ meinen Arm hochzuheben.
In diefem hypnoiden Zuftand fehe ich den
ganzen Apparat meiner Heilvorftellungen in

ftand: unaufhörlich wiederhole ich die be

treffende Autofuggeftion. In meinem Falle habe
ich wiederholt: „Ich habe Mut und imperatives

Auftreten.“

Diefer hypnoide Zuftand macht mich zu einem

Eäfar. einem Napoleon. einem Moltke - man
mißverftehe mich nicht.

Alle diefe Wahngebilde wären in pfychopathi

fchen Fällen nur ein Beweis von fchwerer pfychi

fcher Erkrankung. im hypnoiden Zuftand. in

welchen ich mich felbft verfeßt habe. find fie nur

lediglich Hilfsmittel. meinen Willen beleben und

zu neuer Kraft erftarken zu laffen.

Lach'. Kindchen. lach' l ruft man einem weinen

den Kinde zu - das Kind lacht unter fchweren
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Sorgentränen und wird allmählich ruhig und
beluftigt.

In der Vedäkta wird von einer Hindukönigin
erzählt. welche ihre Kinder zu lehren pflegte:

„lat mam uit“ ,Du bift das l“ Das heißt:
Du bift der ewige Geift. der unendliche Geift. der

allwiffende Geift. der .Geift. welcher frei von

Sünden ift. und durch Sünden nicht befleclt fein
kann: Wenn fie ihr Kind in die Wiege legte.
pflegte fie zu fingen: „Du bift das“ - „du bift
der göttliche Geiftl“
Als das Kind älter wurde. fragte es feine
Mutter nach der Bedeutung deffen. was es ge

hort hatte. und die Mutter fagte: Finde felbft
die Bedeutung heraus.

Diefe Eindrucke der Jugend. als mütterliche
Suggeftionen. wurden zu Autofuggeftionen und

machten die Seele des Kindes fo ftark. daß es

fpater einer der größten indifchen Weifen wurde.

Iede Autofuggeftion wiederhole
man. und nicht fünf- oder zehnmal.
fondern fo oft wie möglich. Das ift
die dritte Methode der autofug
geftiven Behandlung.
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Die wiederholte ausdrückliche Verficherung.

diefe oder jene pfychifche Störung fei nicht mehr

vorhanden. erzeugt fchließlich in dem Patienten
die entfprechende Ueberzeugung. Napoleon hat
gefagt. es gäbe nur eine ernfthafte rhetorifche
Figur „die Wiederholung“. Durch diefe befeftigt

fich das Wiederholte fo fehr in den Köpfen. daß
es fchließlich als eine bewiefene Wahrheit an

genommen wird. - -_
Bei meinen fuggeftiven Experimenten an. den

Menfchen im wachen Zuftande beftätigten alle

Betreffenden. daß mit jeder meiner Wieder

holung der Suggeftion die Wirkung größer

wurde. bis ich zu dem Punkte kam. wo der

Widerftand - und das ift bei Menfchen in
wachem Zuftande faft unmöglich. endlich ganz

aufhörte.

Ob nun alle fehr kranken Perfonen durch Sug

geftion geheilt werden können? Ia! Alle. alle!
Ich meine hier die Fälle von fchwerer Neurofe
und großer Willensfchwäche. Dabei ift allerdings

die Hilfe einer Mittelsperfon notwendig. Aber

auch hier verfährt die Mittelsperfon durch

Heterofuggeftoin in derfelben Weife. wie die
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Hindukönigin. Sie wirkt folange auf den

Patienten ein. bis die Heterofuggeftionen zu
Autofuggeftionen werden. fo daß dann das be

treffende Individuum fich felbft mit diefen Sug
geftionen forthelfen kann.

Im allgemeinen jedoch. wo die krankhafte An
lage fich noch nicht zu einer Neurofe oder

fchlimmer noch zu einer Pfychofe entwickelt hat.

kann der krankhaft veranlagte Menfch fich felbft

helfen - und zwar - das muß ich betonen -
folange er über die Konzentration des Auf
merkens verfügt.

Wenn man fo gewöhnlich mit den Menfchen

auf der Straße oder in Gefellfchaft zufammen
trifft. fo ift man feft überzeugt. daß diefe gut

ausfehenden Menfchen manchmal fehr! luftig.

ganz gefund und fehr leiftungsfähig find. Aber

wenn man jeden einzelnen von ihnen als Seelen

arzt energifch anfrägt. fo hört man oft die Ant

wort: „Ich bin gefund. aber durch fchlechte Ge

wohnheiten beherrfcht". oder „ich bin gefund.

aber durch Zwangsvorftellungen gepeitfcht“.

oder „ich bin fehr leiftungsfähig. aber in den

Abgrund des Zweifels über meine fchöpferifche
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Leiftungsfähigkeit geworfen“. oder „ich bin

willensftark. aber bei dem erften größeren

Hinderniffe trete ich von meinem vorgefeßten

Ziele zurück.“ Taufende und Abertaufende geben

uns denfelben Befcheid. Ganz gefund liegen fie
aber das ganze Leben im Halbfchlummer gegen

jedes Erlebnis verfunken. Diefe ganz gefunden
lebenden Leichen find am meiften unglücklich. Sie

find gegen die Anderen Marodeure im Kampfe

um das Leben. und obgleich fie angeblich gefund

find. find fie aus der Region der voll lebenden

Welt hinausgeworfen. Wenn fie zum gewöhn

lichen Arzt gehen. fo werden fie als Gefunde
zurückgefchickt. aber was ift das Tragifche daran:

Daß fi
e

fich fo an ihre geiftigen Schwächen ge

wöhnen und mit ihnen mitleben. daß fie fich

felbft für gefund halten und lieber Sklaven ihrer

Leidenfchaften bleiben. ftatt durch Anftrengung

diefe Feffeln zu zerreißen.

Diefe Leute von ihren Schwächen zu befreien.

follte nach meinem Dafürhalten fpeziell der

Zweck der Autofuggeftion fein.
Ein Märchen. das jeder von uns in der

Iugend gehört hat. ift das vom Dornröschen.
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der fchlafenden Königstochter. Diefe fchlafende

Königstochter unferer Zeit ift die Seele des

Menfchen. und um fie vom jahrelangen Schlaf

zu wecken. kommt der Prinz. unfer eigener Wille.
und weckt fie mit einem Kuß der Autofuggeftion.

Wenn mich jemand frägt. wo das größte Ge

heimnis des Erfolges der Autofuggeftion liege.

fo werde ich antworten:

In Anfchaulichkeit der heilenden Vorftellung.
und um diefe zu erlangen. muß man die Dinge

an fich. nicht ihre Wortvorftellungen mit geiftigen

Augen fehen. Man muß fie fehen. hören und

fühlen. fich mit der Hilfe der Phantafie alle mög

lichen Einzelheiten. Details vorftellen. fich in die

gewünfchte Rolle einfühlen und fie wie der befte
Schaufpieler im Halbwachen des Bewußtfeins

f p i e l e n. - In meinem Falle gegen Lampen
fieber hätte ich freilich nicht fo großen Erfolg

gehabt - wenn ich nur die Worte: „Ich bin
mutig und habe imperatives Auftreten“ wieder

holt hätte. Aber ich habe mich in die Geftalt
Napoleons hineingeträumt. ich fah mich. wie

ich imperativ vor das Publikum trat. und wie

ich in einem riefigen Amphitheater zu Taufenden



126

mit kurzen. abgehackten Befehlen fprach - immer
lebhafter fteigerte fich die Vifion. ich fühlte feft -
wie das Publikum wie verfteinert mich mit

größter Aufmerkfamkeit hörte. und fiehe dalll:
Niemals habe ich mit folcher Leichtigkeit und

Sicherheit gefprochen. Es war. als ob ich in
meinem eigenen Zimmer zu meinen Generälen

gefprochen hätte!

Das größte Hemmnis für die Heilung durch
Autofuggeftion if

t die Gleichgiltigkeit feitens der

Menfchen. welche fich fchon ihre Schwächen an

gewöhnt haben und mit ihnen leben. Die

Trinker. Raucher und die Menfchen mit irgend

einer geiftigen Schwäche .wollen lieber unter

dem Ioch der Sklaverei oder in diefer hoff
nungslofen Nacht der Nervofität. in welcher

Sternenlichter wie die Trauerkerzen bei einem

Katafalk der Lebensexiftenz erlöfchen. weiter

leben. als ihre Feffeln zerreißen und die Auto

fuggeftion mit Ausdauer konfequent durch

führen.

Mir gab den Anfporn zur Heilung durch
Autofuggeftion die eigene Nervofität. Ich habe
mir eines Tages gefagt. daß ich mit Verftim
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mungen und Zwangsvorftellungen nicht weiter

leben kann; für mich wäre der Tod beffer als

diefes .hoffnungslofe Leben. Ich griff damals

zur Waffe der Autofuggeftion und ich habe aus:

geharrt. - - - Ausgeharrt - das fchreibt fich
jeßt .fo glatt. fo einfach auf dem Papier. aber

wieviele Male war ich in den Moorboden der

Nervofität hineingeraten. bis ich endlich zur
Sonne und dem vollen Leben heraustreten
konnte! Aber diefer fiegreiche Kampf mit meinen

Nerven hat mir das größte Selbftvertr.auen in

meine eigene Willenskraft gegeben. Und wenn

jeßt noch frühere nervöfe Symptome wegen

Ueberanftrengung kommen follten. fo habe ich

diefe Sicherheit. daß ich fie durch Autofuggeftton

jedesmal befeitigen kann.

Das eine noch: .

Du magft Tag für Tag um Hilfe und Heilung

flehen und Nächte hindurch um Erlöfung von

deinen Qualen und Leiden bitten: Vergeblichl

.. Du mußt zu der Ueberzeugung gelangen. daß
die Macht. welche deine körperliche Qual lindert.
die unermeßliche Gewalt deiner eigenen

Seele ift..
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Die Gewalt und Machi. die du nur zu erkennen

brauchft!

Und diefe Erkenntnis wird dein allmächtiger

Wille fein. der über deinen Körper fich Herrfchaft
erringt.

Jegliche Hilfe. die fcheinbar von außen kommt.

if
t nur dann wirkfam. wenn fie - fo paradox

es klingt - aus der Tiefe meiner ureigenen
Seele gekommen ift.

Man mag glauben. daß Hilfe und Heilung

von außen gekommen fei, aber bald wird die

Zeit kommen. wo man erkennt. daß alle Hilfe.
jegliche Heilung unferes feelifchen Organismus.

von innen kommt. daß es unfer eigenes. uner

gründliches. in feiner Unermeßlichkeit kaum ge

ahntes Selbft ift. welches uns Beiftand leiftet
und Heilung bringt. nachdem wir lange Zeit
in Unwiffenheit. Täufchung und Irrtümern dem

Verderben und dem Tode entgegenrannten.

Ieder von uns if
t

zur Sonne. zum Lachen und

zum Glück gefchaffen. Deshalb feien wir nicht
die Henker unferer felbft und legen wir nicht
felbft die Gruftfteine auf unfere Exiftenz. Ieder

foll in Nervennot zur Waffe der Autofuggeftion
greifen.
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Und nicht nur. wenn man fchon ganz in den

Händen der Nervofität ift. fondern auch. wenn

man an ganz kleinen Verftimmungen während

des Tages leidet. Jeder kann ohne Furcht und
energievoll mit ftrahlenden Augen durchs Leben

gehen und feine Zukunft geftalten nach feinem

Wollen - und das durch den Zwang der Auto
fuggeftion eroberte Lauren wird wie ein Dia

mant in unferen Händen ftrahlen - einem Tau
tropfen gleich beim Sonnenaufgang. Wer folgt

meinem Beifpiele? - - -
Ich warte!!!
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jtutofuggefiio-therapeutilme Tafel.

methoden der Selbftbehandlung.

l. Man muß fich fo verhalten. als ob

mander wäre. der man zn fein wünfcht.

(Durch entfprechende Gebärden. Be

wegungen rc.)

ll. Hypnoid. der Halbfchlaf. wird erzeugt.
indem man:

a) die Aufmerkfamkeit auf die Atem

züge lenkt -
a) die Augen ununterbrochen auf
einen glänzenden Gegenftand richtet.

[1]. Im hypnoiden (halbfmlafähnlichen) Zu
ftand muß die betreffende Suggeftione

formel. z. B.: ..Ich bin in fehr guter
Stimmung?“ wenigftens 15mal wieder

holt werden. (Jedenfalls fo lange. als

es die eigene Individualität erfordert.)
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Der Verfaffer if
t gerne bereit. den

Lefern diefes Buches Informationen jeder

Art koftenlos zu erteilen. Anfragen (mit
Nückvorto) find zu adp-Skipper". Muß-cui..

Ritter von Navman) Selce bei Fiunw.

druck der Ufierreiclylfchen Zeitunga- und druckerei
Mtlen-Eefellfchaft) wien) [ll. uüöengaffe Ur. 11.



Inhalt.

Seite

Statt einer Vorrede . . . . . . . . . . . . . . . 5

Über den Begriff der Autofuggeftion . . . . . . . 9

Zur Gefchimte der Theorie der Autofuggeftion . . . 22

Zur Pfymologie der Autofuggeftion . . . . . . . . 36

Die Autofuggeftion im Urteile . . . . . . . . . . 67

Die autofuggeftiven Sinnestäufchungen und Trug

wahrnehmungen . . . . . . . . . . . . . . . . 82

Die autofuggeftiven Willenserfmeinungen . . . . 99

Selbftheilnng durch Suggeftion . . . . . . . . . . 112
.

Antofuggeftiv-therapentifme Tafel . . . . . . . . . 130


	Section 1 (Page 1)
	Section 2 (Page 5)
	Section 3 (Page 6)
	Section 4 (Page 7)
	Section 5 (Page 8)
	Section 6 (Page 9)
	Section 7 (Page 17)
	Section 8 (Page 22)
	Section 9 (Page 35)
	Section 10 (Page 36)
	Section 11 (Page 65)
	Section 12 (Page 67)
	Section 13 (Page 82)
	Section 14 (Page 97)
	Section 15 (Page 99)
	Section 16 (Page 112)
	Section 17 (Page 130)
	Section 18 (Page 131)
	Section 19 (Page 132)

